144, 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


2. Juni 1860. 


Freitag den 2 


— me renn nm 


144, 


Inſerate 
(it Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 22. Juni. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Maſeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Kreisgerichts. Direktor Wer 
un Potsdam den Charakter als Geheimer Juſtiz-Rath 15 verleihen; dem Kon⸗ 
vn Nloriat,Hath Oesterreich in Königsberg i. Pr. den Titel eines ber⸗Konſi · 
ö rſal-Naths beizulegen; dem Staatsanwalts⸗Gehülfen von Uechtritz⸗ 
! Steinkirch in Breslau den Charakter als Staats-Anwalt zu verleihen; die 
„ tendantur⸗Aſſeſſoren Baltz und Carow vom 2. Armee-Korps zu Militär- 
y tendantursRäthen zu ernennen; und dem Kreisgerichts-Sekretär Draeſel 
Oſterwieck bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Kanzlei ⸗ 


ath zu verleihen. N 
g Ser Dirigent der Provinztal-Gewerbejchufe zu Iſerlohn, Dr. Meißel, 
e zum Gewerbeſchul Direktor; und der Lehrer an der gedachten Schule, 
eſſel, zum ordentlichen Gewerbeſchul Lehrer ernannt worden. 5 
em Dirigenten der Liedertafel in Krefeld, Muſiklehrer C. Wilhe Im, 
iſt das Prädikat „Muſik- Direktor“ verliehen; und der frühere Seminar⸗Hülfs⸗ 
rer Jaenicke zum Lehrer an dem evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar in 
Halberſtadt ernannt worden. 
Juyre Königl. Hoheit die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
in ſſt nach Schwerin abgereist. 
Angekommen: Se. Exzellenz der Srobberztalich mecklenburg ⸗ jchiwer 
 Tinfpe Staats- Miaiſter, Freiherr von Dergen, von Schwerin, 
Abgereiſt: Der General⸗Major und Kommandeur der 2. Garde-Kaval⸗ 
lerie. Brigade, von Griesheim, nach Töplitz; der Kammerherr und Gene⸗ 
tal» Intendant der königlichen Schauipiele, von Hülſen, nach Heringsdorf, 
und der General⸗Poſt⸗Direktor Schmückert, nach Bad Gaſtein. 
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Nr. 145 des St. Anz. “s enthält Seitens des k. Miniſteriums für Handel, 
werbe und öffentliche Arbeiten eine Zirkular⸗Verfügung vom 16. Juni 1860, 
0 betr. die Seitens der k. Regierungen abzugebenden Gutachten über Veränderun⸗ 
Len der beſtehenden Gewerbe- Geſetzgebung. 


Telegramme der Bojener Zeitung. 


5 Wien, Donnerſtag 21. Juni, Abends. In der heuti⸗ 
gen Sitzung des Reichsrathes wurde ein Schreiben des Kai⸗ 
gers perleſen, durch welches bei den Berathungen im Reichs⸗ 
rathe den italieniſchen Mitgliedern geſtattet iſt, italieniſch zu 
ſprechen. In das Komité zur Berathung des Grundbuches 
iſt ſtatt des ausgeſchiedenen Barkoczy, Petrino gewählt 


dorden. 

Marſeille, Donnerftag 21. Juni, Abends. Hier ein⸗ 
getroffene Nachrichten aus Konſtantinopel vom 13. d. 
melden von blutigen Unruhen in Albanien. Der Dragoman 
des öſtreichiſchen Konſulats in Scutari wurde getödtet. Ge⸗ 
rüchte von Aufſtänden in Smyrna wurden bezweifelt, aber 
[cher iſt, daß die Bergbewohner von Aidin im Aufſtande find. 
Weil die türkiſchen Truppen noch immer keinen Sold erhal⸗ 
ten haben, befürchtet man, daß eine Militär⸗Revolution aus: 
dicht. Namik Paſcha ift zum Kommandeur der Truppen im 
Libanon ernannt worden, wo die Unruhen noch nicht aufge⸗ 
hort haben. 
5 (Eingeg. 22. Juni 8 Uhr Vormittags.) 


— . — 


2 CH Poſen, 22. Juni. 
1 Heutzutage gilt es als ein faſt unbeſtrittener Grundſatz, daß 
in den hoͤchſten Fragen der Politik nicht bloß Fürſten, Feldherren 
und Staatsmännern Macht und Entſcheidung zufällt, ſondern daß 
auch die Völker einen Antheil an der Lenkung der Ereigniſſe haben. 
e die e n 55 ie ate 1 
en Staatsmänner auf dem Gebiete der Weltgeſchichte dauernde 
rfolge erringen können, wenn ihnen nicht die 2 5 Kraft und der 
begeisterte Muth einer Nation zur Seite ſtanden. Aber lange Zeit 
indurch ſpielten die Völker zum großen Theil faſt unbewußt ihre 
Rolle in der Weltgeſchichte, und nur in den Ergebniſſen bekundete 
ſich der Antheil ihrer Mitwirkung. Gegenwärtig machen die natio⸗ 
nalen Stimmen ſich nicht allein deutlicher, ſondern auch in einem 
frühern Stadium der Ereigniſſe vernehmbar: fie wollen mitſpre⸗ 
Gen, wenn die Frage über Krieg oder Frieden noch in Erwägung 
ſteht, und wenn die entſcheidenden Beſchlüſſe der Fürſten und 
Staatsmänner noch nicht zur Reife gekommen ſind. Da ſprechen 
n 
ahrli i inger Beweis für Die Ma er Volksſtimme, da 
ſelbſt he dc und verwegenſte Selbſtherrſcher der Ge⸗ 
genwart bei ſeder wichtigeren Gelegenheit in Reden, Zeitungsarti⸗ 
eln und Flugſchriften alle Kräfte aufwendet, um die öffentliche 
Ra Frankreichs und Guropa 8 5 ae Ken 
7 nei icke, wo man der Politik des Tuilerienherr⸗ 
ſcherg Die Abſih era, ſich durch Krifen aller Art den Weg zur 
“ gubeftrittenen Diktatur in Europa zu bahnen, hat es daher einige 
8 chtigkeit, den Kundgebungen der nationalen Stimmung in 
acankreich zu lauſchen. Dabei verdient natürlich Das ee 
tung, was an die große Glocke der infpirizten Preſſe geſchlagen 
Hd: man weiß im Voraus, daß „Moniteur‘, „Pays“, „Sonjtie 
onnel“, „Patrie“ und „Straßburger Gorreipondent“, einen 
in dang ziehen werden. Wenn alle die genannten Blätter ſich jezt 
ute uedenebetheuerungen erſchöpfen, jo liegt darin nur der indi⸗ 
e Beweis, daß man in höheren Regionen der Anſicht iſt, die 
Nation jet, f. 6 l r früheren Anſtachel ihrer kriegeriſchen 
rotz alle elungen riſche 
derſtinkte und troz allen Pompes der Aunelonsfeſte, noch nicht in 
5 rechten Eroberungseifer. Heute hören wir noch die Friedens⸗ 
j one: morgen kann von derſelben Seite die Kriegspoſaune er⸗ 
zu 5 Es iſt daher rathſamer, vorzugsweiſe diejenigen Stimmen 
weil G ten, welche ſich in Büchern und Revuen vernehmen laſſen, 
e ewalt und Einfluß von oben her auf dieſem Gebiete weni⸗ 


ku wird. Bis jetz 


ger zur Geltung kommen. 


gerzeig geben. 

Herr Thiers, der bekannte Staatsmann des Juli⸗Königthums, 
iſt mit ſeiner „Geſchichte des Konſulats und des Kaiſerreichs“ bis 
zum 17. Bande und zwar bis zum erſten Pariſer Frieden gelangt. 
Thiers galt von jeher als ein Bewunderer des napoleoniſchen Ge⸗ 
nies und hatte an der Wahl Ludwig Napoleons zum Präfidenten 
der Republik einen weſentlichen Antheil. In den erſten Theilen ſei⸗ 


nes Geſchichtswerkes offenbarte ſich die Vorliebe für die napoleo⸗ 


niſche Politik ſehr unzweideutig; aber allmälig iſt der Verfaſſer, 
offenbar durch die Erfahrungen während des zweiten Kaiſerreichs 
belehrt, zur beſſern Einſicht gekommen. Er hält in dem neueſten 
Theile mit ſcharfer Kritik über die unerſättliche Herrſchſucht und 
Eroberungsgier des erſten Napoleons Gericht und ſpricht es un⸗ 
umwunden aus, daß die franzöſiſche Nation nur im erſten Rauſche 
eine Mitſchuld an der Politik der kühnen Abenteuer hatte, dann 


aber im innerſten Herzen mit einem Syſtem brach, welches fremde 
Volker und das eigene Land unter e unerträgliche Joch beugte. 


Das Urtheil iſt von Werth für die Geſchichte der Vergangenheit; 
aber es birgt auch die Nutzanwendung auf die unmittelbare Ges 
genwart in Nie, 

Noch unumwundener ſpricht ſich ein ſehr geachteter Schrift⸗ 
ſteller, Ludwig v. Carné, aus, der in der vielgeleſenen Revue des 
deux mondes“ an die Thiers ſchen Ausführungen — um dem 
napoleoniſchen Syſtem ler hat es ſcheinbar nur mit Napoleon I. 
zu thun) in aller Form den Prozeß zu machen. Er erklärt in dür⸗ 
ren Worten, die franzöſiſche Nation, wie empfänglich ſie für den 
Ruf der Ehre und des Ruhmes ſei, habe für die Politik des Kaiſer⸗ 
reichs, die auf Knechtung Europa’s hinausging, erſt Gleichgültig⸗ 
keit und ſpäter entſchiedenen Widerwillen empfunden. Das napo⸗ 
leoniſche Syſtem, welches auch das deutſche Volk, die „unzerſtör⸗ 
barſte der europäiſchen Nationalitäten“, zur Vernichtung verurthei⸗ 
len wollte, ſei nicht durch irgend ein Mißgeſchick oder einen Verrath 
gefallen, ſondern durch ſeine eigene innere Unmöglichkeit, damit es 
offenbar werde, wie es keine großere Geißel für die Menſchheit 

171 er eine geiftige Macht, welche Wahrheit und Recht mit Fü⸗ 
en tritt. 0 
„So die franzöſiſchen Stimmen. Ob ſie auf den Lauf der Er» 
eigniſſe Einfluß gewinnen werden, muß dahingeſtellt bleiben; aber 
ſie beweiſen wenigſtens, daß die napoleoniſche Eroberut tit, 
wenn fie wiederauferſtehen ſollte, auch bei dem beſonneneren Theil 
der franzöſiſchen Nation Mißbilligung finden würde. 


Deut ſchland. f 

Preuſſen. AD Berlin, 21. Juni. [Der Einigungs⸗ 
verſuchin Baden; Erneuerung des Antrages wegen 
eines Handels vertrages mit Frankreich; Aſpekten 
der ſavoyiſchen Frage.] Wenn von Verſuchen zu Gunſten der 
deutſchen Einigung die Rede iſt, ſo darf man ſich nicht allzu fan- 
guiniſchen Hoffnungen hingeben. Jedenfalls wäre es ſehr voreilig, 
wenn man von der Vorausſetzung ausginge, daß die deutſchen Für⸗ 
ſten in Baden⸗Baden zuſammengekommen ſind, um über die Bun⸗ 
desmilitärfrage und andere gemeinſame Angelegenheiten ſofort ein 
Abkommen abzuſchließen und ihre Anträge im Sturmſchritt zur 
ſchleunigen Annahme an den Bundestag gelangen zu laſſen. Ich 
glaube, Deutſchland wird ſich Glück wünſchen können, wenn nur 
überhaupt ein ſolches e ob auch in langſamerem Gange, 
t iſt nur zu konſtatiren, daß die Mittelftanten 
us ihrer ſchroffen Opposition gegen Preußen herausgetreten find, 
en Prinz Regenten als Vertreter und Vorkämpfer Deutſch⸗ 
lands gegen das Ausland anerkannt und ihre Bereitwilligkeit 
erklärt haben, den Wünſchen Preußens in Betreff der Um⸗ 
geſtaltung des Bundes⸗Kriegsweſens thunlichſt entgegenzukom⸗ 
men. Daß auch gegenwärtig eine vollſtändige Zuſtimmun u 
den preußiſchen Vorſchlägen noch nicht geſichert iſt, erhellt leider 

aus der in Baden gehaltenen Rede des Königs von Württember 
Inzwiſchen iſt wenigſtens das Mißtrauen gegen die Abſichten 
Preußens beſeitigt, und die diplomatiſchen Berathungen welche 
jetzt begonnen haben, werden hoffentlich die Bahn zu weiterer Ver⸗ 
ſtändigung ebenen. Von Organen des Wiener Kabinets wird ver- 
ſichert, daß ein Vertreter Oeſtreichs an den Verhandlungen kn 
Baden nicht Theil nehmen werde. Man ſieht alſo, daß Oeſtreich 
ſich in einer iſolirten Stellung gefällt und noch immer ein Veto 
gegen die Vereinbarungen der anderen Staaten in Ausſicht ſtellt. — 
Die Nachricht, daß Frankreich ſeine Eröffnungen wegen Abſchluß 
eines Handelsvertrags mit dem Zollverein erneuert hat, wird von 
unterrichteter Seite beſtätigt. Es iſt glaublich, daß die Angelegen⸗ 
heit von Seiten Napoleons auch in Baden zur Sprache gebracht 
worden iſt. Preußen wird keinen Schritt des Entgegenkommens 
thun, ehe es ſich mit feinen Zollverbündeten in volles Einvernehmen 
geſetzt hat. — In dieſen Tagen wird die Notifikation der Einver⸗ 
leibung Savoyens und Nizza's von Seiten Frankreichs erfolgen. 
Wie man erfährt, wird der Bundesrat der Eidgenoſſenſchaft in 
Betreff Savoyens durch einen erneuerten Proteſt unter Anrufung 

der Bürgen des Wiener Vertrages antworten. 


(Berlin, 21. Juni. [Vom Hofe; iedenes.] 
Nachrichten aus Potsdam bringen die Beltätigum 15 5 der König 
ſich wieder erholt hat und vorläufig jede Beſorgniß geſchwunden 
iſt. Dieſe beruhigende Verſicherung haben die Aerzte gegeben und 


ſoll morgen mit dem hohen Patienten eine Spazierfahrt unternom⸗ 


men werden. Heute Mittag waren die königlichen Prinzen im 
Schloſſe Sansjonci, um ſich perſöͤnlich nach dem Befinden des Kö⸗ 


men. Hier wollen wir nur auf zwei literarie | 
ſche Erſcheinungen hinweiſen, die uns einen beachtenswerthen Fin⸗ 


run 
Belle, einzurichten. Dieſe Extrazüge ſollen jede Woche einmal 


Sgr. pro Achſe und Meile erhoben 
Tarifermäßigung ſind alle von der Leipzig⸗ 
burg⸗Leipziger Bahn, jo wie diejenigen von der Berlin⸗Potsdam⸗ 
Magdeburger Bahn kommenden Viehtransporte, welche nicht bis 
Wolfenbüttel oder darüber hinausgehen. — Wie ich jo eben höre 
iſt der zweite Sohn Ihres bisherigen Oberpräſidenten, Regierungs⸗ 
aſſeſſor v. Puttkammer, welcher bis jetzt als Oberpräſidialrath in 
Koblenz fungirte, mit dem Titel Präſident in den anhaltsbernburg⸗ 
ſchen Staats dienſt übergetreten, hat ſich indeß, dem Vernehmen 
nach, den Rücktritt in den preußiſchen Dienſt vorbehalten. 
[Obertribunalsentſcheidungen.] Nach einem 
neuerdings ergangenen Erkenntniſſe des Obertribunald iſt derje⸗ 
nige, welcher einen Dienſtboten ohne den Nachweis, daß derſelbe 
von feiner vorigen Herrſchaft rechtmäßig entlaſſen worden, miethet 
und annimmt, ſtrafbar, auch wenn die vorige Herrſchaft ſich nicht 
meldet und den Dienſtboten reklamirt. In Men andern Erkennt⸗ 
niſſe hat derſelbe Gerichtshof angenommen, daß der Anklageſenat 
bei dem Beſchluſſe über die definitive Verſetzung in den Anklage⸗ 
ſtand vollkommen ſelbſtändig, und an den Beſchluß der Rathskam⸗ 
mer erſter Inſtanz, auch wenn derſelbe von dem Staatsanwalt 
nicht angefochten worden, in keiner Weiſe gebunden iſt. 
[Sanitätsverhältniſſe der Armee.] Von der 
„Militärärztlichen Zeitung“ iſt in einem beſonders intereffanten 
Artikel über das Mindermaaß der militäriſchen Brauchbarkeit bei 
unſerem Heere neuerdings mit Ernſt auf die unzugängliche Ernäh⸗ 
rung des preußiſchen Soldaten auſmerkſam gemacht, und die daraus 
entſtehenden Nachtheile für den Geſundheitszuſtand der Armee ſind 
aufs Schlagendſte nachgewieſen worden. Ein Krankheitsperhältniß 
von durchweg monatlich 24 — 25,000 Kranken bei einem Heerbe⸗ 
ftande von gegenwärtig etwa 180,000 Mann, wie es ſeit einer 
Reihe von Monaten ſchon regelmäßig in demſelben Organe nach⸗ 
gewieſen worden iſt, fordert allerdings zu ernſten Bedenken über 
die dabei obwaltenden Urſachen heraus, und es wäre wohl zu wün⸗ 
ſchen, daß die in der Zeitung gegebenen Fingerzeige von den Mi⸗ 
litärbehörden 81 p Bari 

— [Für Eiſenbahnreiſende.] Vom 24. Juni 
die ſchon früher ſtattgehabte Expedition Berlin via Wolſendend 
Frankfurt und zurück ohne Wechſel der Perſonenwagen wieder ins 
Leben treten, ſo daß man auch auf dieſer Route eine weimalige 
tägliche Verbindung zwiſchen Berlin und Frankfurt bat und zwar 
des Morgens 7½ Uhr mit dem Schnellzuge und des Abends 6 ½ 
Uhr reſp. vom 25. d. ab 7½ Uhr mit dem Kourier uge von Berlin 
ab, von Frankfurt aus N 6¾ Uhr und Abends 5 Uhr. 

— [Eine Ebeſchekdungsklage.] Ein biefiger Ein⸗ 
wohner hat auf Eheſcheidung angetragen, weil ſeine Frau ſoſchnarch, 
daß er nicht ſchlafen kann, woraus er auf eine lebens- und geſund⸗ 
heitsgefährliche Mißhandlung deduzirt! Seine Klage iſt natürlich 
zurückgewieſen worden. 


Danzig, 20. Juni. [Begnadigung] Außer dem Lieu⸗ 


| tenant Jachmann ift in Folge landesherrlichen Gnadenakts auch 


Be die Duellſache verwickelt geweſene Lieutenant Liebert der Haft 
entlaſſen. 

Görlitz, 19. Juni. [Hypothekenbank.] Das hieſige 
„Tageblatt“ I I 
Sörlig*. Jeder Befiger eines ſtädtiſchen oder ländlichen Grund⸗ 
ſtücks, deffen zu ermittelnder Werth mindeſtens 1000 Thaler be⸗ 
trägt, kann dem Kreditverbande beitreten und bis zur Hälfte des 


Taxwerthes Darlehen erhalten. Die nöthigen Kapitalien werden 


durch Verausgabung von Hypothekenbriefen (Pfandbriefen), die 
auf jeden Inhaber lauten und für deren Sicherheit der ganze 
Verband haftet, beſchafft. Die Grundbeſitzer zahlen an das Inſti⸗ 
tut n 5 Prozent Zinſen in vierteljährigen Raten und außer⸗ 
dert ein halbes Prozent zur Amortiſation der Schuld. Das In⸗ 
titut zahlt an den Inhaber der Hypothekenbriefe jährlich 4 Prozent 
leteslalen, in halbjährlichen Raten, verwendet außerdem zur Amor⸗ 
tiſation der Schuld mittelſt jährlicher Auslooſung ½ Prozent und 
als Prämie für die ausgelooſten Briefe noch / Prozent, ſo daß 
alſo jeder ausgelooſte Hypothekenbrief im Nennwerthe von 100 
Thalern dem Inhaber mit 150 Thlr. ausbezahlt wird. Alle Zins⸗ 
Erſparniſſe und ſonſtigen disponiblen Gelder werden außerdem 
zum Ankauf von Hypothekbriefen aus freier Hand verwendet rc. ꝛe. 


Königsberg, 20. Juni. [Das Turnen] Nachdem Se. 

K. H. der Prinz⸗Regent während feiner Anweſenheit in unſerer 
Probinz zu wiederholten Malen ſich üder die Zweckmäßigkeit des 
Turnens in den Volksſchulen ausgeſprochen, haben die Direktoren 
der Schullehrer⸗Seminarien ihr Augenmerk darauf gerichtet und 
bereits Anſtalten getroffen, daß 0. 8 in allen Volksſchulen re⸗ 
gelmäßige Turnübungen ſtattfinden. Zu dem Ende werden Se⸗ 
Aang nach Berlin entfandt werden, um in der Zentral 
Turnanſtalt den Kurſus durchzumachen. In dem hieſigen Leh⸗ 
rerſeminar wird das Turnen Sg mit Waffenübungen ver- 
bunden werden, zu welchem Zwecke der kommandirende General 
v. Werder 90 Gewehre der Anſtalt übermittelt bat. Gleichzeitig 
bilden ſich in den Städten der Provinz freie Turnvereine uns 
ter den Erwachſenen, großentheils auf Anregung der Handwerker⸗ 
vereine, 85 neuerdings in Thorn, Elbing, Tilſit und anderen Or⸗ 
ten. (K. 3. 

Liegnitz, 20. Juni. [Verbot.] Die hieſige k. Regierung 
macht Folgendes bekannt: Es iſt zu unſerer Kenntniß gekommen, 
daß immer noch hin und wieder Abkochungen unreifer Mohnköpfe 
zum Einſchläfern unruhiger Kinder in Gebrauch gezogen werden. 
Da dieſes Verfahren der Erfahrung zufolge nicht allein ſchädliche, 
Fü e tödtliche Folgen haben kann, jo wird vor der Anwen⸗ 
ung jenes Verfahres, unter Hinweiſung auf das Miniſterialreſkript 
vom 25 März 1817, wonach den Apothekern der Debit unreifer 
Mohnköpfe im Handverkauf unterſagt und denſelben nur auf Ver⸗ 
ordnung der Aerzte die Verabfolgung jenes Mittels geſtattet iſt, 
hiermit dringend gewarnt. 


Stargard, 20. Juni. [Leinwandmarkt.] Zu dem 
geſtern hier abgehaltenen Leinwandmarkt hatten ſich eine Menge 
auswärtiger Käufer eingefunden, deren Bedarf das zu Markt ges 
brachte Quantum keineswegs entſprach. Es wurde deshalb der 
Markt ſehr ſchnell geräumt und ſtark erhöhte Preiſe gegen voriges 
Jahr bezahlt. Die drei Jahr hintereinander mißrathene Flachs⸗ 
ernte macht die gegen ſonſt ſehr mäßige Beſchickung des Markts er⸗ 
klärlich. Nach amilichen Ermittelungen wurden zu Markt gebracht 
8603 Reeck (gegen 11,450 im vorigen Jahre und 13,000 im Jahre 
1858. 1 Reed gleich 16 Ellen, ½ Schock.) Die Preiſe ſtellten 
ſich für geringere Sorten und Handtücherzeug, Bezugleinen ꝛc. um 
15 und 10 Sgr. höher als im vergangenen Jahre. (St. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 20. Juni. [Die Lage in Neapel.] 
Die Verhandlungen zwiſchen Neapel und Frankreich Behufs der 
Uebernahme der Intervention müſſen als geſcheitert betrachtet wer⸗ 
den, nachdem man ſich über die Anwendung des allgemeinen 
Stimmrechtes, Nee Grundlage derſelben bilden ſollte, nicht 
einigen gekonnt. an darf demnach mit Sicherheit erwarten, daß 
binnen Arien der Kampf auch im Königreiche Neapel entbrennen 
wird, und wird es durch einen an die 1 15 neapolitaniſche Ger 
ſandtſchaft Ar char Bericht beſtätigt, daß ein ſtarkes Korps Ga⸗ 
ribaldianer in Calabrien gelandet ſei, welches Letztere ſich in vollem 
Aufftande befindet. Nach Allem, was man über die Stimmung 
im Königreiche erfährt, dürfte der Aufſtand eben jo wie in Sicilien 
Erfolg haben, da ſelbſt die unteren Klaſſen in der Hauptſtadt von 
der dermaligen Dynaſtie nichts mehr wiſſen wollen. Als Beweis 
für dieſe Behauptung führt man an, daß in letzterer Zeit zahlreiche 
Verhaftungen unter den Lazzaroni's ſtattgefunden haben. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt es ſchwer zu glauben, daß der König eine 
allgemeine Amneſtie und die Konstitution vom Jahre 1848 verlei⸗ 
hen, im Gegentheil iſt es viel wahrſcheinlicher, daß man abermals 
an die Waffen appelliren wird, um dieſelbe Erfahrung, wie in Si⸗ 
eilten, zu machen. In den hieſigen entſcheidenden Kreiſen hält man 
ſich wenigſtens für überzeugt, daß die Dynaſtie verloren ſei, weil 
man nur zu gut weiß, daß Frankreich ſowohl wie England in die⸗ 
ſem Punkte derſelben Meinung ſind und den Sturz der bourboni⸗ 
ſchen Dynaſtie beſchloſſen haben. (K. 3.) 

— 11 0 esbericht.] Die hier garniſonirende Artillerie hat 
die Muſikkapellen bereits N Mar Die Muſilkapelle eines jeden 
Regimentes beſteht aus 25 Mann. — Die militäriſche Kirchenpa⸗ 
rade, welche alljährlich am Stiftungsfeſttage des Maria⸗Thereſien⸗ 
Ordens zur Erinnerung an den Sieg bei Kollin gehalten wurde, 
wird nun nicht mehr ſtattfinden, nachdem ein Zeitraum von mehr 
als 100 Jahren verfloſſen iſt, weshalb ſie auch ſchon in dieſem 
Jahre unterblieb. — Seit einiger Zeit zirkulirt eine große Anzahl 
an erzeugter unechter Einguldennoten. Sie find ſo täu- 
ſchend na gemacht, daß man dieſelben nur bei genauer Betrach⸗ 
tung, und zwar in dem Schattendruck der Schraffirungen, die ſehr 
matt und ſtatt ſchward bräunlich hervortreten, erkennen kann. — 
Wie dem „P. N. aus Temesvar mitgetheilt wird, fand am 12. d. 
bei Herrn Pesti Frigves, Redakteur des „Delejtü“, um 5 Uhr Mor⸗ 

ens eine Hausſuchung ſtatt, welche bis 7 Uhr dauerte. Um die⸗ 
falbe Zeit wurden auch bei dem Advokaten Banovies und bei dem 
Buchdrucker Hazay Hausunterjuchungen, ver enommen. — Der 
ſchon fo oft durch Feuer verheerte we 2 Irt Pencz bei Wai⸗ 
ben iſt in der Nacht zum 15. d. abermals von einem großen Brand⸗ 
unglücke heimgeſucht worden. Das in dem Gemeindewirthshauſe 
ausgebrochene Feuer hat in außerordentlich kurzer Zeit 27 Wohn⸗ 


publizirt die 4 ger einer Hypothekenbank für 


2 


häuſer mit den hiezu gehörigen Nebengebäuden eingeäſchert. Von 
den Wohnhäuſern waren nur drei aſſekurirt. 
(Neue Erfindung.] Der Maſchinenfabrik⸗Direktor 
Haberf in Nag hat einen neuen Apparat zur Forthewegung 
der Schiffe erfunden. Die ganze Maſchinerie beſteht in einem 
Dampfkeſſel, aus welchem der Waſſerdampf in Verbindung mit dem 
Rauch aus dem Kamine durch eine Röhrenleitung und durch eine 
unterhalb des Schiffes befindliche Hohlung nach rückwärts ins 
Fahrwaſſer getrieben wird. Der Widerſtand, den der mit Rauch 
und Gaſen geſchwängerte Dampf im Waſſer findet, treibt das 
Schiff nach vorwärts. Herr Haberſang hat an einem zierlichen Schiffs⸗ 
modell dieſen ſogenannten „Orkan⸗ Apparat“ angebracht und da⸗ 
mit bei Prag in der unterhalb der Smichower Kalſerwieſe vorhan⸗ 
denen Moldau⸗Abteichung mehrere Proben vorgenommen. Am 
gelungenſten fiel die vor einigen Tagen abgehaltene Probe aus, 
nachdem an dem Apparate einige Verbeſſerungen vorgenommen 
worden waren. Sie lieferte den Beweis, daß die Vorrichtung zur 
Fortbewegung von Fahrzeugen geeignet ſei. Sollte ſich die Er⸗ 
findung auch bei der Ausführung im Großen bewähren, ſo würde 
der Dampfſchiff bau eine weſentliche Vereinfachung erfahren, da die 
eigentliche Dampfmaſchine, die Räder und die Schraube wegfallen. 
— Ein Wolkenbruchh iſt in der Gegend von Kravina 
(Kroatien) am 11. d. niedergegangen. Der Regen floß in Strömen 
und die Thäler waren im Augenblicke in förmliche Seen verwan⸗ 
delt. Viele vermochten kaum das nackte Leben zu retten. Steine bis 
zur Schwere von 6 Zentnern rollten von den Bergen herab. Der 
dadurch an Aeckern, Weingärten, Wieſen, Kukuruzfeldern u. |. w. 
angerichtete Schaden iſt ein unermeßlicher. Am ſtärkſten wü⸗ 
thete das Element in Strahin, Zutnica, Krapina und Radoboj. 
Im erſtern Orte drang das Waſſer in 13 Häuſern durch die Fen⸗ 
ſter in das Innere und vernichtete alles darin Befindliche; 
in Zutnica trug es ein Haus und eine Mühle fort; in Radoboj 
ſtürzte die Umfaſſungsmauer der Kirche ein und das Waſſer drang 
bis in die Kirche. f f 
Wien, 21. Juni. [Telegr.] Die heutige „Amtszeitung“ 
publizirt die Aufhebung der Landesregierungen und Landesbaube⸗ 
hörden von Kärnthen und Krain. Die Statthalterei von Kärn⸗ 
then wird der Gratzer und die von Krain der Trieſter unter Wah⸗ 
rung der Stellung dieſer Herzogthümer als Kronländer mit eige⸗ 
ner Landesvertretung untergeordnet. Die Kreishehörden des Küſten⸗ 
landes werden aufgelöſt. f 


Krakau, 17. Juni. [Mon um ente] Die Arbeiten an 


der Kosciuszkomogila ſind geſtern beendet worden. Im Laufe 
der Zeit erlitt nämlich der Hügel durch Regengüſſe mannichfachen 


Schaden, den aber das hierzu beſtellte Komité immer reparirte; 
doch der Beſchluß des Krakauer Senats vom J. 1820, die Spitze 


des Hügels mit einem mächtigen Steinblock mit der Inſchrift 
„Koseiuszce* zu krönen, kam erſt in dieſem Jahre zur Keen 
und ein Granitblock aus dem Tatrafelſen genommen, wurde mit 
der Inſchrift „Koseiuszee* verſehen, auf den Hügel gelegt. In 
die Unterlage legte man eine bleierne Büchſe, in der die Geſchichte 
des Denkmals mit den Namen der bisher noch lebenden Komite: 


| mitglieder verſehen, hineingelegt wurde; auch legte man 8 S 


der Bankbillete vom J. 1794 aus der Zeit des Kosciuszko⸗Krieges 
als hiſtoriſches Andenken bei. — Die Geldſammlung zu dem Mo: 


nument für den General Skrzynecki ſchreitet vorwärks und zwar 


nicht nur in Galizien, ſondern auch in Wien. 


Sachſen. Dres den, 20. Juni. [Unwetter,] Ueber 
die Gegend von Thum in Sachſen entlud ſich am Freitag Nach⸗ 


mittags ein furchtbares Hagelwetter. Im Dorfe Gelenau riß der 


durch einen Wolkenbruch veranlaßte Waſſerſchwall ein Haus und 
eine Scheune ganz weg und beſchädigte andere 8 Häufer mehr oder 
weniger. Leider kamen auch drei Menſchen, eine alte Frau, ein ver⸗ 
heiratheter Mann und ein junger Burſche, dabei ums Leben. Tags 
vorher richtete in der Gegend von Leipzig ein Gewitter vielen Scha⸗ 
den an. Bei Dahlen wurden ein Gutsbeſitzer und deſſen Sohn auf 
dem Felde vom Blitze erſchlagen. 


Baden. Baden, 19. Juni. [Der Prinz⸗Regent.] 
Heute Vormittag begaben ſich Se. K. H. der Prinz» Regent von 
Preußen zur Inſpektton der preußiſchen Beſatung nach Raſtatt, 
von wo die Rückkehr hierher am Nachmittag ftattfindet. (Karlsr. 3.) 

Baden-Baden, 20. Juni. [Die Konferenzen.] 
Dem Vernehmen nach hat ſich bei den Beſprechungen des Prinz⸗ 


Regenten mit den deutſchen Fürſten vor deren geſtriger Abreiſe 
eine ſchließliche Uebereinſtimmung in denjenigen Fragen herausge⸗ 


ftellt, weiche Deutſchlands Beziehungen zum Auslande berühren. 
Dadurch wird die Mittheilung, daß vor der Ankunft des Kaiſers 
Napoleon der weſentliche Zweck der Zuſammenkunft durch dieſe 
Uebereinſtimmung erreicht worden ſei, vollkommen beſtätigt. — 
Die Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Preußens und 
Württembergs, v. Schleinitz und v. Hügel, ſind hier eingetroffen. (Tel.) 


Mecklenburg. Roſtock, 18. Juni. [Diepreußiſche 
Kommiſſionl für die militäriſche r get off der Oſtſeeküſte 
iſt geſtern, von Stralſund kommend, hier eingetroffen und hat ſich 
heute von hier an die Seeküſte begeben. (R. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 19. Juni. [Revue der Freiwilligen; Ab⸗ 
fahrt des „Great Eaſtern“; Sängerfeſt.] Wenn die 
Witterung ſich günftig geſtaltet, wird die Revue über die Freiwil⸗ 
ligen in Hyde⸗Park, die auf kommenden Sonnabend anberaumt iſt, 
ein in ſeiner Art großartiges Schauſpiel werden. Daß viele Frei⸗ 
willigenkorps vom Lande hereinkommen werden, bezweifelt man 
zwar, doch iſt die Hauptſtadt allein dermalen ſchon im Stande, 
25,000 bis 30,000 recht gut einererzirte junge Leute auf den Para⸗ 
deplatz zu ſchicken, und da die militäriſchen Schauspiele hier ſehr ſel⸗ 
ten find, dürften ſich ſchon ein paar hunderttauſend Neugierige ein⸗ 
finden, um als Zuſchauer die Scene noch mehr zu beleben. Der 
Sonnabend iſt ohnedies zum halben Feiertag „ diesmal 
aber ſollen die City⸗ und Bankhäuſer ſchon zu Mittag ſchließen, da⸗ 
mit die jungen Leute aus den Komtoirs ſich zeitig genug auf ihren 
Sammelplägen einfinden können. Die Königen erſcheint bei der 
Revue zu Pferde, der Prinz von Wales kömmt eigens dazu von 
Oxford herein, und die ganze hohe Generalität beabſichtigt zur 
Stelle zu fein, um ihre Theilnahme an dieſer Freiwilligen = Bewe- 
gung an den Tag zu legen. — Der „Great Eaſtern“ hat vorgeftern 

rüh (wie Shen erwähnt) ſeinen Ankerplatz bei Southampten ver⸗ 


fürchten wo N aber die 
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laſſen und hat nun endlich doch feine Fahrt nach Amerika angetre⸗ 
ten. Es wehte eine ſcharfe Briſe, als er abfuhr, die See ging hoch, 
die Küſten waren in Nebel gehüllt, und es fiel ein feiner Regen, 


der jede Ausſicht auf eine Entfernung von ein paar tauſend Fu 
unmöglich machte. Trotzdem machte das Schiff die gefährliche 


Fahrt durch den an dar Ka Needles vorbei, wo erſt Abends 


7 1 ein vom Kap zurückgekömmener Transport⸗Dampfer geſtran⸗ 
et war, ohne den gexingſten Unfall, und geſtern Abends wurde es 
von Plymouth aus geſehen, als es, etwa 3 Seemeilen von der Küſte, 
mit eingerefften Seegeln den Kanal hinabfuhr. Vorſichtshalber 
werden die Maſchinen nur mit einem Theile ihrer Kraft arbeiten. 
Schon die herrſchenden Nebel und die ungeheuren Eisber „die 
eben jetzt, von Norden kommend, den atlantiſchen Ocean füllen, 
machen es dem Kapitän zur Pflicht, langſam zu fahren, und jo 
glaubt man, daß die Ueberfahrt im günſtigſten Falle 10, vielleicht 
aber auch 15 —16 Tage in Anſpruch nehmen wird. Dieſem Um⸗ 
ſtande und dem bisherigen Mißgeſchicke des Schiffes iſt es beizu⸗ 
meſſen, daß ſich nur 34 Paſſagiere, darunter 2 Damen, an diger 
Probefahrt betheiligt haben. — Kommenden Sonntag wollen ſich 
3000 franzöſiſche „Orpheoniſten“ auf 10 Dampfern in Calais, 
Boulogna, Dieppe, Havre u. . w. nach den engliſchen Küſten ein⸗ 
ſchiffen, behufs „eines freien Austauſches der Volksmuſik zwiſchen 
Frankreich und Großbritanien“, wie die franzöſiſche Parole lautet. 
Die Direktoren des Kryſtallpalaſtes, in deſſen Räumen fie am Mon⸗ 
tag, on und Donnerſtag fingen werden, haben es übernom⸗ 
men, die Relſekoſten dieſer Schar von Paris nach London und zu⸗ 
rück jr beſtreiten; auch ſonſt find, Anftalten getroffen, den Herren 
den Aufenthalt in London angenehm zu machen. Pariſer Briefen 
zufolge beabſichtigen viele von den Berühmtheiten der. franzöftichen 
Muſikwelt, darunter Haley, Ambroiſe Thomas und Clapiſſon, den 
Ausflug mitzumachen. Im Programm der aufzuführenden Ge⸗ 
ſangſtücke figuriren überwiegend deutſche Meifter, von Mozart bis 
Mendelſohn, Kreuzer, Becker und Kücken. 5 
— Parlament.] In der geſtrigen Oberhausſitzung lenkte Lord Brou⸗ 
Dan die Aufmerkfamkeit. des Hauſes auf ein Gerücht, das ſeit zwei Tagen in 
aris und London umlaufe und ſowohl in Frankreich wie in England ſehr ernſte 
Beſorgniſſe erregt habe. Er hoffe und vertraue darauf, daß die Regierung die 
Begründung dieſes Gerüchtes ſo unumwunden in Abrede ſtellen werde, als 
nur irgendwie in ihrer Macht ſtehe. Wenn ſie läugne, daß fie von jenjeit des 
Kanals irgerdwie von der Sache in Kenntniß geſetzt worden ſei, ſo würde ſchon 
dies ſeines Erachtens in Wahrheit der Behaupkung gleichkommen, daß das frag⸗ 
liche Gerücht grundlos ſei. Es habe ſeit einigen Tagen in Paris und London 
geheißen, die franzoͤſiſche Regierung ſchicke da ſehr beträchtliche Streitmacht 
nach dem Süden Italiens, nach dem Königreiche 110 0 oder habe die Abſicht, 
fie dorthin zu ſchicken. (Der Earl von Ellenborough: Eine militäriſche Strelt⸗ 
macht:) Ja, eine Flotte hätten die Franzoſen bereits in den neapolitoniſchen 
Gewäſſern; aber die Abſendung eines Landheeres ſei etwas ganz Anderes 5 
gebe natürlich zu großen Befürchtungen Anlaß. Was ihn ſelbſt anbelange, fd 
geſtehe er, daß er dieſelben nicht theile, denn ſelbſt, wenn es wahr wäre, daß 
eine ſolche e pol Laupen werden ſolle, ſei es doch ſchlechterdings un ⸗ 
möglich, daß eine ſolche Trüppenſendung zu dem Zwecke erfolge, den König von 
Neapel, der, Gott ſei Dank, jetzt nicht mehr König beider Sſeilien genannt 
werden könne, oe feine Unterthanen auf dem Feſtlande zu ſchützen oder ſeine 
Tyrannei auf & eilien wiederherzuſtellen. Er könne ni ! annehmen, daß dei 
Gerüchte irgend etwas Wahres zu Grunde liege. Sollte dies aber doch de 
Fall ſein, ſo würde er A ar nicht für die Freiheiten Sieillens oder Neapels 
e 
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ſtes oder Venetiens einmiſchen und dadurch den europäiſchen Frieden gefährden 


werde. Earl Granville entgegnete, die Regierung hahe keine derartige Mi 
theilung, wie die von dem Interpellanten erwähnte, en Auch siche bein 0 
Gerücht mit allen Erklärungen des fallend der Franzoſen, welche dahin la J 
daß feine Politik in der neapolitaniichen Frage eine Nicht-Interdentiong- Politik; 
fei, in Widerſpruch. Er habe ſich bei dem Staatsſekretär des Auswärtigen erkun 
digt und von dieſem gehört, daß das Gerücht, als ſeien franzöſiſche Truppen 


nach Neapel geſchickt worden rein aus der Luft gegriffen ſe. Die- 5 Wh 6 


ebenſo, wie die Engländer Kriegsschiffe in den dortigen Gewäſſern; doch glaub 
er nicht, daß Frankreich irgendwie die Abſicht habe, einzuſchreiten. Der 

von Ellenborough, ubert, 2s ſei ſehr erfreulich, zu vernehmen, daß Diejes Ges 
rücht ebenſo ſehr eine bloße Erdichtung ſei, wie das Geh. daß die britiſchen 
Marineſoldaten von Caſtellamare Beip ergriffen hätten. Lord Brougham hält 


die Antwort Lord Granville 's für erfreulich, weil, wenn Frankreich die Abſict 


ehabt hätte, Truppen nach Neapel zu ſeuden, die brltiſche Regierung jeden‘ 
falls davon in Kenntniß geſetzt worden wäre. Carl Granville ja t, er habe 
zugleich bemerkt, daß, wie er glaube, Frankreich überhaupt keine Gao 
beabſichtige. Lord Brougham ſpricht in Folge davon die Hoffnung aus, da 
keine Störung des jetzt in Italien herrſchenden 


in Süditalien und auf Sieilien. Letzteres jet bereits frei, und das ſüditalle⸗ 
nische Feſtland ſei nahe daran, - - . 


von der Tyrannei befreit 
ce de y freit zu werden, unter Def 


— [Tagednotizen.] Ungeachtet der neulich von Lord EM 
vence Paget und anderen Regierungsbeamten im Unterhaufe abge 
f rklärung, daß kein engliſcher Arbeiter im kaiſerlichen Ar 

enal zu Cherbourg Arbeit finden könne, haben ſich doch mehren 
Leichtgläubige verleiten laſſen, die Reife dorthin zu machen. Einer 
derſelben erſchien geſtern vor dem Friedensrichter Herrn Selfe und 
erzählte, Anderen zur Warnung, wie er ſelbſt enttäuscht worden. 
Er fand keinen einzigen Engländer im cherbourger Arſenal. Der 
dortige britiſche Vizekonſul hat zwei arbeitsfuchende Engländer auf 
Konſulatskoſten wieder nach A befördert, Herr Selfe be⸗ 
ſchloß, keinem Reiſenden dieſer Klaſſe mehr einen Paß nach Frank 
reich auszuſtellen. — Die neueſten Berichte aus Irland über den 
Fortgang der Anwerbungen für den Paſt widerſprechen einander, 
Während auf der einen Seite behauptet wird, die Rekrutirung 
nehme eher zu als ab, und der Enthuſiasmus habe jetzt den Weſten 
der Inſel ergriffen, verſichern Andere, die Zahl der Auswanderung 
luſtigen ſei nur noch eine geringe, denn die Briefe der im Romi 
ſchen angekommenen Landsleute hätten eine traurige Schilderung 
von ihrer Lage und den dortigen Ausſichten entworfen. Andererſeil 
ſcheint es 1 zu beſtätigen, daß die klerikale Partei angewieſen 
wurde, der Rekrutirung bis auf Weiteres Einhalt zu thun. — Die 
neulich gemeldete Entführung des jungen Vanſittart wird ſeloſt 
von gemäßigten katholiſchen Journalen Irlands hart getadelt. Ge“ 
waltſacte Proſelytenmacherei dieſer Art werde der Ausbreitung der 
katholiſchen Kirch } 

— Von Lord Palmerſtons iriſchen Beſitzungen find 40 junge 
Leute, beiderlei Geſchlechts, nach Quebeck ausgewandert. 

Lord verforgte fie mit Reiſegeld und der nöthigen Ausſtattung. , 

— [Die Zufammenkunft in Baden.] „Daily News 
entgegnet auf das Raiſonnement der, Time“ über die Zusammen, 
kunft in Baden Folgendes: „Wenn ein Freund des Kaiſers all 
Umſtände der Zufammenkunft beſchreiben ſollte, 0 würde er I 
glücklich ſchäßen, wenn es ihm gelänge, die Eigenliebe Frankreich, 
dabei nicht zu verletzen. Aber das Thema wird von einem ein 
fleiſchten Gegner des Kaiſers (der Times) behandelt, und ftrad 
ſieht man Se. kaiſerliche Majeſtät auf einem Piedeſtal zu eine 
Goͤtzen erhöht, vor dem ſich ganz Deutſchland beuge. Herr De" 
Guerronniere hätte feinem Herrn dieſen Dienſt nicht leiſten lon 


rledens ſtattfinden werde, außer 


e in England zuverläſſig eher ſchaden als mupel 


— 
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nen; nur ein englifcher Journaliſt vermochte dies. ift offen⸗ 
ac daß der Kaiſer die Herablaffung hatte, ſich rn zu dieſer 
eſellſchaft einzuladen. Er ging im Entgegenkommen ſo weit, daß 
gerade eine Unhöflichkeit geweſen wäre, ihn nicht empfangen zu 
wollen. Er ließ ſich herbei, über 300 engliſche Meilen weit zu 
reiſen und ſeine eigene 9 zu überſchreiten. Dies gleicht doch 
Lahrüch mehr der Umgänglichkeit eines Geſchäftsreiſenden, als 
em Stande eines Souveräns, der Huldigungen annimmt. In⸗ 
dem der Prinz⸗Regent die deutſchen Fürſten aufforderte, an der 
duſenmenkanft Theil zu nehmen, ergriff er das wirkſamſte Mittel, 
die Beſorgniſſe ſeiner Nachbaren zu beſchwichtigen.“ (2) — Die 
Morning Poſt“ findet die Befürchtungen, zu denen die Fürſten⸗ 
feen in Baden⸗ Baden Anlaß gebe, lächerlich. „Wenn“, 
AB fie, „die Souveräne Deutſchlands, das an Bevölkerung und 
Umfang dem franzöſiſchen Gebiet gleich iſt, mit dem franzöſiſchen 
Kaiſer nicht zuſammenkommen können, ohne den Verdacht zu er⸗ 
degen, daß te irgend etwas thun werden, woraus er irgend einen 
uubeſtimmten Vortheil ziehen wird, fo, iſt damit wenig für die 
volksthümlichen Vorſtellungen von ihrer Feſtigkeit und Umſicht ge⸗ 
ſagt. Wenn fie die Gelegenheiten einer folchen Zuſammenkunft 
nicht zu benutzen verſtehen, ſo ſpricht das eben fo wenig für ihren 
diplomatiſchen Takt. Und doch ſind die in Baden-Baden verſam⸗ 
welten Souveräne perſönlich talentvolle und gebildete Männer und 
der Prinz⸗Regent von Preußen vor allen Anderen hat gezeigt, daß 
2e ihm nicht an den Eigenſchaften eines erleuchteten Sen! ers 
fehlte Preußen „bemerkt die „Morning Poſt“ nach dieſer Ein⸗ 
eitung, ſei Deutſchland und habe Oeſtreich ganz aus dem Felde 
eſchlagen. In demſelben Verhältniſſe ſei der Zauber Rußlands 
Pibwunden:. Wenn die deutſchen Fürſten nicht lauge Zeit der ver- 
erblichen Politit Metternich's und Neſſelrode 's blind gehuldigt 
hätten, ſo wären die beiden Kriege gegen Rußland und Oeſtreich 
nicht nothwendig geworden. Und wenn es dem Kaiſer in Baden 
Baden gelingen ſollte, die deutſchen Fürſten von dieſer Wahrheit 
u überzeugen, jo werde er zur Pflege und Förderung deutſcher 
Einheit mehr gelhan haben, als alle Schriftſteller, die in Proſa 
0 er Verſen ihren Entſchluß verkünden, den freien deutſchen Rhein 
dem großen deutſchen Volke zu bewahren. 
a Frankreich. ' 
Paris, 19. Juni. [Friedensverſicherungen des 
Raijers] Wie ſchon geſtern erwähnt, hat der Kaiſer feine Rück⸗ 
ehr aus Deutſchland zu einem ſignifikanten Börſenereigniß ge⸗ 
lempelt. Von Herrn Pereire und den übrigen Direktoren der Oft» 
hahn am Bahnhofe empfangen, nahm der Kaiſer den berühmten 
angier ſofort auf die Seite, um ihm die Verſicherung zu geben, 
ie Unterredungen mit den deutſchen Souveränen hätten ihn mit 
der Gewißheit erfüllt, daß dem Frieden nunmehr keine Gefahr 
drohe. Das ſollen des Kaiſers eigene Worte geweſen ſein. Sollte 
man nicht meinen, der Kaiſer habe nach Deutſchland reifen müſſen, 
um die deutſchen Monarchen von einem Angriff auf Frankreich ab⸗ 
zubringen? Das Wort war kaum geſprochen, ſo vertraute es Pe⸗ 
dle fo oft inaugurirte Aera des Friedens ſei nun in der That an⸗ 
gebrochen. Auch im Staatsrath ſoll der Kaiſer die beiten Hoff⸗ 
nungen für Erhaltung des Friedens ausgeſprochen haben, und end⸗ 
lich iſt auch der „Moniteur“ ( unten) zum Echo dieſer Erklärungen 
gemacht. 


nicht; der Eifer derer, die ihn predigen, wird es nicht ver⸗ 
ldet haben, wenn dennoch hie und da das Mißtrauen von 
Neuem lebendig wird und die Gemüther beängſtigt. men deo 
durch welche der Kaiſer feinen friedlichen Betheuerungen Nachdruck 
zu geben entſchloſſen iſt, habe ich bereits vor der deutſchen Reiſe 
angekündigt. Man ſpricht von einer Reduktion der Armee. Wenn 
e ernſt gemeint und in Wahrheit ausgeführt würde, ſo wäre in 
dieſer Maaßregel allerdings ein Unterpfand gegeben, durch welches 
die wiederholten Betheuerungen ihren Werth erhielten. (B 3.) 
— [Schwierigkeiten der e Fol⸗ 
gendes Schreiben der „Correſpondauce Bullter“, Datirt aus Tenda, 
den 14. Juni, giebt über die Schwierigkeiten Aufſchluß, womit die 
Grenzregulirung zwiſchen Frankreich und Piemont noch zu kämpfen 
hat: os der Verträge vom 24. März“, heißt es in demſelben, 
For des einſtimmigen Votums erneuern ſich die piemonteſiſchen 
rde 


0 D. Red.) An Herolden des Friedens fehlt es mit⸗ 


rungen fortwährend in unſerm gewöhnlich fo ruhigen Lande. 


Die Unruhe, welche daraus hervorgeht, die Gewaltſamkeiten, welche 
die italienifchen Beamten bisweilen ſelbſt mit Hülfe der bewaff⸗ 
neten Gewalt ausüben, haben die Dinge bis zur Unerkräglichkeit 
getrieben. Es iſt Zeit, daß dieſe bis jetzt auf die Graſſchaft und 
die Preſſe von Nizza beſchränkte Debatte ihren Wiederhall in 
Frankreich finde. Piemont beanſprucht nicht weniger als den Beſitz 
ſämmtlicher Päſſe in den Seealpen und des einzigen Ausgangs der 
liguriſchen Küſte. Es könnte ſomit an 5 verſchiedenen Stellen in 
Frankreich einfallen. Ein Begrenzungeplan iſt vom Tuilerlenka⸗ 
inet bereits formell zurückgewieſen; Herr Pietri hat die ganze Laſt 
der Diskuſſion bisher allein getragen. Piemonts Streben iſt, jo 
viel wie möglich zu nehmen und Nichts zu geben. Wenn die Ita⸗ 
lianiſſimi uns mindeſtens Ventimiglia und feine Bannmeile ab⸗ 
treten dann wäre die Grenze mindeſtens eine Begrenzung, und 
beide Theile würde ſtrategiſche Poſitionen erlangen. Man muß es 
in Frankreich wiſſen, Ventimiglia iſt in Piemonts Händen ein 
Brückenkopf, wie es Calais und Strasburg in den Händen Eng⸗ 
lands und Deutſchlands ſein würde.“ 
— Tagesnotizen! Man hatte gehofft, der Kaiſer werde 
Bit sehen Nüdteht von Ba aden das Lager von Chalons be⸗ 
80 en. Daraus ift aber nichtg geworden und der Beſuch bis auf 
liceiteres vertagt. Das Lager ſoll ubrigens stationär werden; ſämmt⸗ 
laude Regimenker der Armee ſollen der Reihe nach dort eine Zeit 
dd kampiren. Eine Eisenbahn von Rheims nach Meß ſoll mitten 
vun 98 Lager geben, und zur Verwerthung des maſſenhaften Pferde⸗ 
den gers ſollen landwirthſchaftliche Etabliſſements eingerichtet wer⸗ 
abe > Unter den Gäſten, die Bine ſich nach Fontainebleau be⸗ 
N i u haben, befinden ſich der Graf Pourtalds, Fürſt Metternich, 
kiniſter Rouher, Graf Walewöki, Prinz Croy nebſt Gemahlin c. 
des x e wird 1 5 ne offizielle) du 
dzuges in Italien veröffentlichen. — Der Kriegsminiſter 
Wange Randon wird ſich auf Anrathen ſeiner Aerzte — Vichy 
Beben, um daſelbſt eine Kur zu gebrauchen. — Portugal bereitet 
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(Hätte nur nicht Kaiſer Napoleon ſchon ſeit lange die 


Welt daran gewöhnt, feinen derartigen Aeußerungen wenig Glauben der Sizung der Akademie der Wiſſenſchaften am 21. Mai haben 


die Herren Joly und Muſſet aus Toulouſe hoͤchſt intereſſante Mit 
theilungen über die bereits vom Phyſiologen Pouchet mikroſkopiſch 
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eine Erpedikion gegen angela an der weſtafrikaniſchen Käſte vor. 


Der Bruder des Königs, der junge Herzog von Oporto, ſoll ſie be⸗ 
fehligen. Daraus erklären ſich vo 10 Aaungen die man 8 50 
als gegen Spanien unternommen glaubte. — Victor Hugo hat 
eine revolutinäre Rede bei einem Bankette in Jerſey gehalten. Sie 
iſt zu Ehren Garibaldi's gegen Neapel und die Tyrannei überhaupt. 
Die „Opinion Nationale“ theilt dieſelbe wohl mit einigen Aus⸗ 
laſſungen mit. — Die marokkaniſche Geſandtſchaft trifft heute von 
Marſeille hier ein; dort hat fie den Armen 5000 Fred, überwieſen. 
— Man hat bekanntlich ſeit Kurzem viel von einem Anlehen von 
300 Millionen geſprochen, das Frankreich machen will. Es wird 
als ſicher 1 85 daß dieſes im Prinzipe feſtgeſetzte Anlehen erſt 
im nächſten Oktober ausgegeben werden ſoll. — Dem Verneh⸗ 
men nach wird die Bank von Frankreich bald, von der ihr ertheil⸗ 
ten Befugniß Gebrauch machend, Fünfzig⸗Frankenſcheine ausge⸗ 
ben. Bis jetzt ſind bekanntlich Hundert⸗Frankenſcheine die kleinſten 
Banknoten. b Er 
— [Die Moniteurnoteüber die Zuſammenkunft 

in Baden.] Der „Moniteur“ veröffentlicht heute, nachdem er 
kurz gemeldet, daß der Kaiſer geſtern Vormittags, kaum angekom⸗ 
men, einen Miniſterrath gehalten und Nachmittags den ſich beſſer 
befindenden Prinzen Jerome in Villegenis beſucht hat, folgende 
(von uns bereits telegraphiſch gegebene) Note: „Die eilige (rapide) 
Neiſe, welche der Kaiſer ſo eben gemacht hat, wird, wir zweifeln 
nicht daran, glückliche Reſultate 2 Es gehörte nichts weniger 
als die Freiwilligkeit eines jo bedeutſamen Schrittes dazu, um dem 
einſtimmigen Konzert böswilliger Gerüchte und verkehrter Urtheile 
ein Ende zu machen. In der That, indem der Kaiſer den in Ba⸗ 
den verſammelten Souveränen freimüthig auseinanderſetzte, wie 
eine Politik ſich nie von Recht und Gerechtigkeit entfernen würde, 

at er jo hervorragenden und ſo vorurtheilsfreien Geiſtern die Ueber⸗ 

eugung beibringen müſſen, welche eine wahre und ehrlich ausge⸗ 

prochene Geſinnung einzuflößen nicht verfehlt. So iſt denn auch 

in die gegenſeitigen Beziehungen der Mitglieder dieſer erhabenen 
Versammlung mehr als Höflichkeit gekommen. Sie haben den 
ganzen Sonntag faſt zuſammen verbracht. Um Mittag hatte der 
Großherzog von Baden ſie Alle zu einem Dejeuner im alten 
Schloſſe vereinigt Um 5 Uhr haben fie ſich wieder zum Diner 
zusammengefunden. Als der Kaiſer nach dem Diner in ſein Hotel 
zurückgekehrt war, ſind die meiſten Sauveräne gekommen, ihm 
Adieu zu ſagen. Se. Maſeſtät hat noch von ihnen Allen um 9 Uhr 
bei der elle Marie von Baden, Herzogin von Hamilton, 
welche ſie zum Thee in den Pavillon geladen hatte, Abſchied 
nehmen können. So müſſen alle die, welche die Wiederherſtellung 
des, Vertrauens und die Fortdauer der guten internationalen Ber 
ziehungen wünſchen, ſich zu einer Konferenz Glück wünſchen, welche 
den Frieden Europass befeſtigt.“ Darauf folgt nun „die ade 
Liſte der Souveräne und Fürſten, welche ſich in Baden befunden 
haben“. Der Prinz 70015 und die Prinzeſſin von Preußen, ſo 
wie der Großherzog und die Großherzogin von Baden ſtehen obenan 


und ſind beſonders hervorgehoben; dann folgen die Könige von 


dem Telegraphen an, nach einer Stunde wußte ganz Paris, | Württemberg, Bayern, Sachſen und Hannover, die Großherzoge 


von Heſſen⸗Darmſtadt und Sachſen⸗Weimar, die Herzoge von 
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12 2 5 5 100 | een Hamilton und 
der Fürſt und die Fürſtin von Fürſtenberg. 


— lNaturwiſſenſchaftliche Beobachtungen.] In 


beobachtete Thatſache gemacht, daß die Lebenskeime nicht, wie die 
Panſpermiſten bisher angenommen haben, als Atome in der Luft 
ſchwimmen, ſondern fort und fort aus lebloſem Stoffe neu erzeugt 
werden. Die genannten e mit verſchiedenen 92 
fen experimenkirt, dieſelben in Fäulniß übergehen oder ſich deelegen 
laſſen, z. B. Milch, Kalbsleber, Kartoffelmehl, Bierhefe ꝛc. Das in⸗ 
tereffantefte Experiment iſt wohl folgendes: Ein friſch gelegtes Hüh⸗ 
nerei wurde abgelegt und mikroſkopiſch beobachtet. 12 tunden, 
nachdem es in Fäulniß übergegangen war, bildete ſich ein Häutchen, 
und auf dieſem erſchien eine lebendige Bevölkerung einfachſter Infu⸗ 
ſorien (Monas cupuseulum und Bacterium termo), die mit 

roßer Geſchwindigkeit nach allen Richtungen hin, durch das ganze 
Geſichtsbild des Mikroſkops hin und herſchoß. Nach einigen Ta⸗ 
gen, während deren ſich die Infuſorien in wahrhaft erſchreckender 
Weiſe vermehrten, bildete das ganze Volk zuletzt ein Leichenfeld, 
das allmälig ſich in ein Häutchen mit runden Körnchen verwan⸗ 
delte. Aus dieſen Körnchen entwickelte ſich zuſehends eine höhere 
Art von Infuſorien (Kolpoda cueullus), zuerſt unbeweglich von 
dem Häutchen feſt umſchloſſen, dann allmälig ſich um ſich ſelbſt 
drehend und ſchließlich ſich in ſelbſtändiger Form und Bewegung 
ablöſend. Wurde alsdann die Haut behutſam mit ihrer ganzen Be⸗ 
völkerung abgehoben und 1 ſo wiederholte ſich in der übri⸗ 
gen Stühligfei der eben beſchriebene Prozeß fo oft, bis die ganze 
Materie erſchöpft war. Die Infuſorien kamen alſo nicht aus der 
Luft in das Ei, ſondern eben aus dem Ei ſelber. 


— [Mordverſuch.] Der Gerichtshof in uſe iſt 
kürzlich der Schauplatz eines Mordverfüchen 2901 W 
wollten ſich eben in den Berathungsſaal verfügen, als ein hinter 
der Advokatenbauk ſitzendes Individuum aufſtand, vortrat und 
eine doppelläufige Piſtole auf den Präſidenten des Gerichtshofes 
abſchoß. Ein Lauf zerſprang, ein zweiter wurde noch geladen vor⸗ 
gefunden. Die Fragmente der explodirten Waffe wurden im gan⸗ 
zen Saale umhergeworfen, der Schuß ſelbſt ing wenige Linien 
am Kopfe des Präfidenten vorüber. Der Miſſechcter wollte fliehen, 
wurde jedoch feſtgenommen und nach den für ſolche Fälle vorgeſe⸗ 
henen geſetzlichen Beſtimmungen verhört und abgeurtheilt Er er⸗ 
klärte, keinen perſönlichen Haß gegen irgend einen der Richter zu 
haben; wohl aber ſei es fein Vorjag geweſen, moͤglichſt viele Rich⸗ 
ter zu tödten, weil ihm durch einen richterlichen Spruch in einer 
Erbſchaftsangelegenheit großer Nachtheil zugefügt worden ſei. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Gefangenen ſofort zu lebenswieriger 
Zwangsarbeit. 

Paris, 21. Juni. ['Telegr.] Der heutige „Conſtitutionnel“ 
enthält einen von Grandguillot unterzeichneten Artikel, welcher ent⸗ 
ſchieden die Meinung zurückweiſt, als ſei die unter dem Titel: 
„Preußen im Jahre 1860“ erſchienene Broſchüre aus offizieller In⸗ 
ſpiration hervorgegangen. (Da wäre fie aljo ſicher offiziell? D. R.) 
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ern, 18. Juni. [Beziehungen zu Sardinien.] Der 
„Bund“ ſagk: "abe 11 König von Sardinien den Abtre⸗ 
tungs vertrag vom 24. März unterzeichnet und Savoyen übergeben 
52 beguftragte das Turiner Kabinet dieſer Tage einen ini⸗ 
er in Bern, dem Bundesrathe hiervon Anzeige zu machen, und 
zwar unter dem beleidigenden Motive: „weil die Regierung des 
96 0 der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft einen Beweis guter 
Nachbarſchaft geben wolle“. (Le gouyernement du Roi desirant 
faire acte de bon volsinage envers la Confédération Suisse.) 
Alſo zur Hinwegfegung über feine Pflicht und unſere Rechte fügt 
bene ee dene ee ene 
in no 
in der That nicht.“ ch zu thun hat, begreifen wir 
t ali e n. 


Turin, 15. Juni. [Die Freiſcharen⸗ ir 
nen; aus der Kammer] Der Genueſer den he 
„Allg. Ztg.“ giebt gelegentlich der von Oberſt Mediel befehligten 
Expedition über die bisherigen Sendungen folgende Auskunft: 
„Dies iſt die dritte ordentliche Sendung, und alle drei wurden 
ausgeführt durch den Nationalverein. Die erſte enthielt 1000 Ge⸗ 
wehre, 5 Kiſten Munition und alles Nothwendige für die Mann⸗ 
ſchaft des Schiffes und die Freiwilligen, ſowie eine große Summe 
Geldes. Für die zweite Expedition bezahlte der Verein, außer den 
Koſten des Sale, 4000 Gewehre, 300 Stuten, 100,000 Patro⸗ 
nen und 30,000 Franken in Geld; für die dritte Sendung gab er 
390,000 Fr., 1270 Gewehre, 1350 engliſche Stutzen und nebſt 
dem eine gewaltige Maſſe Munition.“ — In der Turiner Kam⸗ 
mer haben die Debatten üben, die Univerſität Saſſari geendet. 
Die Beibehaltung derſelben würde mit 164 Stimmen gegen 53 be⸗ 
ſchloſſen, und fo den anderen kleineren Univerſitäten Hoffnung ge⸗ 
Paß daß auch ihr Leben noch länger gefriſtet bleiben joll, Das 

eiſpiel det während der Debatten mannichfach erwähnten Deutich- 
lands und feiner Univerſitätsverhältniſſe hafte auf die Abſtimmung 
ſichtlichen Einfluß. Marcheſe Pepoli richtete hierauf an den Fi⸗ 
nanzminiſter die Frage: ob die Regierung geſonnen ſei, die von 
Oeſtreich in der Lombardei eingeführte Grundsteuer von 33 Prozent 
die unerträglich geworden ſei, Inge zu laſſen. Vegezzi und 
Cavour erklärten, daß es für dieſes Jahr unmöglich ſei, dieſe Taxe 
abzuschaffen, da man nicht gleichzeitig zu der Abgaben⸗Ausgleſchung 
zwiſchen der Lombardei und den alten Provinzen ſchreiten konne, 
wie es die Bedürfniſſe des Aerars und die Billigkeit verlangen. 
Doch ſolle mit dem 1. Januar 1861 den gerechten Wünſchen der 
Lombarden vollkommen Rechnung getragen werden. ' 

Tu rin, 17. Juni. [Mazzini; die Begeiſterung 
für Garibaldi! Dem „Conſtitutionnel“ wird geſchrieben: 
Das zu Turin verbreitete Gerücht von der Ankunft Magin in 
Palermo mit einer Anzahl ſeiner ergebenſten Anhänger erregte 
große Beſorgniß. sr erfährt man jedoch, daß der Agitator im 
letzten Augenblicke auf ſein Reiſevorhaben verzichtete, weil er er⸗ 
fuhr, daß die ſardiniſche Regierung entſchloſſen ſei, auf Grund der 
auf ihm laſtenden Verurtheilung, ſtrengſtens auf ihn zu fahnden. — 
Bertani, der bekanntlich Garibaldi z Ben llmächtigter zur Empfang⸗ 

ine und Berwendüng der N onalfonds 1 macht bekannt 
daß er der Zambiamhiſchen Expedition, die bis in den Kirchenſtaat 
einfiel und dort in Folge kopfloſer Führung bei Le Grotte geſchla⸗ 
gen wurde, vollſtändig fremd geweſen ſei und erſt Kunde von 


derſelben erhalten habe, als dieſelbe eine vollbrachte Thatſache ge⸗ 


weſen. Alle Beſchuldigungen, die deshalb gegen ihn aus di 
Grunde erhoben würden, ſeien, weil von falschen Wee 
ausgehend, unberechtigt. Die „Opinion Nationale“, welche dieſe 
Erklärung veröffentlicht, fügt hinzu, die Begeiſterung in Nord⸗Ita⸗ 
lien ſei gegenwärtig ſo allgemein, daß alle Rückſichten ſchwänden 
und unter den am 8. und 9. Juni in See Gegangenen ſich Berſa⸗ 
glieri in Uniform befunden hätten. „Die ſtrengſten Wein en der 
Regierung ſcheitern an der Einmüthigkeit, die in allen Klaſſen der 
Bevölkerung herrſcht. Die Regierung iſt faktiſch außer Stande 
die Einſchiffungen, welche an verſchiedenen Punkten der Küſte por 
ſich gehen, zu verhindern. Ebenſowenig kann ſie die Gemein⸗ 
deräthe 4 Unterftügungen für die Expedition zu bewilli⸗ 
gen. In Mailand gehen die vornehmſten Damen von Haus zu 
Haus; auch iſt ein großes Konzert für die Nationalſache angekün⸗ 
digt.“ Der Mailander Korreſpondent der „Gazette de France“ 
ſpricht von dieſer allgemeinen Begeisterung, die er von ſeinem 
Standpunfle aus als „Delirium“ bezeichnet. In allen Städten 
Italiens haben ſich Komite's zum Beſten der Einheit Italiens ge⸗ 
bildet. In dem Zentralkomité für Toscana zu Florenz fipen die 
namhafteſten Männer aus dem Lande. In den zu Parma, Mai⸗ 
land, Genua, Turin und Florenz erſcheinenden Blättern iſt in den 
letzten Tagen die Unverträglichkeit der italieniſchen Unabhängigkeit 
mit dem Fortbeſtande der Dynaſtie Bourbon ein ſtehender Artikel. 
— [Neapel und der Kirchenſtaat; die Interven⸗ 
tion Oeſtreichs; Kriegsſchiffe für Garibaldi.] So 
viel ich aus verſchiedenen Andeutungen entnehmen konnte, wird der 
Kaiſer Napoleon den Erfolg der Inſurgenten auch auf dem Feſt⸗ 
lande von Neapel nicht ungern ſehen. Doch ſieht man auf der an⸗ 
deren Seite dem Rückſchlage einer glücklichen Erhebung von Neg⸗ 
pel auf die Verhältniſſe im Kirchenſtagte nicht ohne Verlegenheit 
entgegen. Daß man einer Revolution im Kirchenſtaate vorbeugen 
oder dieſelbe jedenfalls ſehr ins Weite hinausſchieben möchte, das 
eht aus Vielem hervor; unter Anderm auch aus folgendem Um⸗ 
ſtande, deſſen Richtigkeit ich verbürgen darf: Auf wiederholtes Ver⸗ 
langen des Papſtes hatte Grammont die Räumung Roms di 0 
die franzöſiſchen Truppen bereits angeordnet, als Jambianchi 2 
nen Einfall in den Kirchenſtaat vollbrachte. In Folge ein 2 Der 
peſche aus Paris wurde der Befehl ſofort zurückgenommen 15 nun 
iſt von einer Räumung Roms keine Rede mehr. Die franzöſiſchen 
Truppen werden aber, das darf ich wiederholt verfichern, über 
Rom hinaus ſich jeder Einmiſchung enthalten. Das Verhältniß 
zwiſchen Rom und Paris iſt dadurch nichts beffer geworden, und 
das Verhalten des Kaiſers gegenüber dem demüthigen Interventi⸗ 
onsgeſuche Franz II. wird es nicht beſſern. Was ich Ihnen vor ei⸗ 
niger Zeit über den von Oeſtreich urückgewieſenen Antrag bezüg⸗ 
lich ſeiner Intervention geſagt, beruht auf einem Berichte Brenier s 
nach Paris. Es mag fein, daß dieſer Diplomat getäuscht worden 
iſt, da Lord Palmerſton mit Gewißheit behauptet, Oeſtreich denke 
au keine Dazwiſchenkunft; dagegen darf ich verſichern, daß Cavour 
in Neapel wie in Paris erklärte, er werde ſofort beim erſten Inter: 
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venirungsakte Seitens Oeſtreichs gegen Neapel Krieg führen. — 
Garibaldi hat elf Kriegsfahrzeuge, vier davon wurden in England, 
vier in Amerika und drei in Frankreich gekauft. (K. 3.) 

Turin, 20. Junj. [Telegr. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Palermo vom 14. d. befanden ſich an dieſem 
Tage im dortigen Kaſtell nur noch 3000 Neapolitaner, welche in- 
deß bereits Anſtalten zur Abfahrt trafen. Die Barrikaden fingen an 
zu verſchwinden. — Eine hier eingetroffene Depeſche aus Ca⸗ 

liari vom heutigen Tage meldet, daß Oberſt Medici mit 3000 
Freiwilligen in Palermo eingetroffen ſei. Alle Gemeinden richten 
an den Diktator Garibaldi Adreſſen für die Annexion an Sardi⸗ 
nien. Die Neapolitaner ziehen in Meſſina Verſtärkungen an ſich. 
Morgen werden beträchtliche Streitkräfte der Inſurgenten von Pa⸗ 
lermo nach Meſſing gehen. Die Deſertion neapolitaniſcher Sol⸗ 
daten dauert fort. e 

Rom, 13. Juni. [Truppenaufſtellung; Lamori⸗ 
ciere; Rom und Sardinien; der Herzog von Gram⸗ 
mont.] Man ſchreibt dem „Pays“, daß die ganze päpftliche Be⸗ 
In 5 mit alleiniger Ausnahme der Gendarmerie an die Grenze 
geſchickt worden ift, jo daß die „ewige Stadt von Neuem unter den 
alleinigen Schutz der Fahne Frankreichs geſtellt iſt“. — Der „K. 
3.“ wird geſchrieben: „General Lamoriciere verlegt in den nächſten 
Tagen ſein Hauptquartier definitiv von hier nach Spoleto. Zehn 
vollſtändige Artilleriegeſpanne brachten eine Feldbatterie nebſt Mus 
nitionskarren geſtern dorthin. Lamoricière's Gattin wurde vom 
heiligen Vater am Freitag mit ungeheurer Auszeichnung empfan⸗ 
gen und verabſchiedete ſich von ihm. Sie ging mit ihrer Familie 
am 10. d. nach Frankreich, den Sommer theils in der Bretagne, 
theils in Belgien zuzubringen. — Dem h. Vater wurde vom fran⸗ 
zöſiſchen Geſchäftsträger der neueſte Wunſch Vietor Emanuels, die 
Uebergabe der Stadt und Feſtung Ancona, mitgetheilt. Es ſoll in 
der ſchonendſten Weiſe und nur beiläufig geſchehen ſein, hat aber 
deſſenungeachtet aufs Neue tief verletzt. Der Papſt hat die Zumu⸗ 
thung aufs Beſtimmteſte zurückgewiesen — Der Urlaub des Her 
zogs v. Grammont lautet auf unbeſtimmte Zeit; doch wird er von 
ſeiner Gattin, die nebſt Kindern vor einigen Tagen die Villa Fal⸗ 
conieri in Frascati bezog, zu Ende nächſten Monats aus Frank⸗ 
reich zurückerwartet.“ 

— [Befürchtete Landung in Neapel; Freiwillige; 
Werbungen.] Bei Terracina ſtehen ſeit drei Tagen zwei fönig- 
liche Fregatten und eine päpſtliche Korvette, da man dort eine Lan⸗ 
dung Garibaldi's befürchtet. Der Punkt iſt der günſtigſte, ſchnell 
bis zu den Abruzzen vorzudringen. Denſelben Weg nahm einſt der 
dort beſiegte Konradin rückwärts, indem er mit Friedrich von Ba⸗ 
den nach der Schlacht bei Tagliacozzo auf Gebirgspfaden zum 
Meer herunter oberhalb Terraeina nach Aftura floh. — Die von 
Augenblick zu Augenblick bedenklicher werdende Lage hält indeſſen 
die entſchiedenen Anhänger der Ariſtokratie an das Papſtthum nicht 
ab, ihm ihre Dienſte anzutragen. Dem Beiſpiele eines Mitgliedes 
der fürſtlichen Familie Chigi folgten in der Beziehung nun auch 
ein Fürſt Ruspoli und Odescalchi (Fürſt von Sirmium). Ein tür⸗ 
kiſcher Offizier bereitet ſich im Hoſpiz der Katechumenen zum Chri⸗ 
ſtenthum überzutreten vor, um päpſtliche Dienſte zu nehmen! Da⸗ 


gegen fanden mehrere Söhne guter Familien aus n Milt Irland 
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und Deutſchland, die ſich gleichfalls zu freiwilligem ärdienſt 
ſtellten, die Verflegung, namentlich Betten und Kaſernen jo über 
alle Erwartung ſchlecht, daß fie wieher zurücktraten. — Der Kriegs⸗ 
miniſter erläßt einen Aufruf über den andern, der junge Leute zum 
Artilleriedienſt einladet, ebenſo ſind Chirurgen und Aerzte geſucht. 
Vorgeſtern war ein Bataillon Fremdentruppen auf dem Marſche 
hierher. In Eil wurde ihm eine Eſtafette bis Monte Roſi mit dem 
Befehl umzukehren entgegengeſchickt; in Terni hatten Volksaufläufe 
ſtattgefunden. (V. 3.) 
— [Die Lage in Neapel.] Die Wegnahme zweier Schiffe, welche 
eine Anzahl von jungen Leuten an Jens hatten, ſteht außer . im Uebri⸗ 
en aber liegt über Stärke der Paſſagiere, Charakter derſelben, Eigenſchaft der 
chiffe und deren Ziel noch eine Unmaſſe von Widerſprüchen und Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten vor. Znerſt iſt zu bemerken, daß Wiener Blätter die von den Neapo⸗ 
litanern gekaperten Schiffe jene ſein laſſen, „welche mit Mazzini von Livorno 
abgegangen find." Mazzini war in Genua, iſt aber auf Bedeuten der Regie⸗ 
rung, daß ſie ihn verhaften laſſen werde, wenn er ſich bemerkbar mache, wieder 
verſchwunden. Daß jene Schiffe ſeiner Partei gehören, iſt nicht wahrſcheinlich 
doch ſtimmt die Mehrzahl der Angaben allerdings in dem Punkte überein, da 
die fragliche Expedition von Livorno ausging. Einer mitgetheilten Genueſer 
Depeſche zufolge beſtand die Expedition aus einem Dampfer, der ein amerifa- 
niſches Klipper Si im Schlepptau und 900 „Freiwillige“ an Bord hatte. Eine 
andere Genueſer Depeſche vom 18. Juni behauptet nun, die Wegnahme ſei 
nicht bei der Inſel Ponza, ſondern im Kanal von Piombino erfolgt, und zwar 
durch „Verrath“; eine n nämlich habe die engliſche Flagge 
aufgehißt und nunmehr ſich den Garibaldi'ſchen Transportſchiffen angeboten, 
dieſelben uach Palermo zu ſchleppen; dieſes Anerbieten ſei angenommen wor⸗ 
den; als die Heodolitani e Fregatte aber die Schiffe feſtgehabt, habe ſie die 
neapolitaniſche Flagge aufgeſteckt und ihre Priſe nach Gaeta gebracht. Der 
Kanal von Piombind liegt ganz in toskaniſchen Gewäſſern, zwiſchen dem toska⸗ 
niſchen Städtchen Piombino, der ehemaligen Hauptſtadt des gleichnamigen 
Fürſtenthums, und dem Capo della Vita, der e der Inſel Elba. 
So oder doch nicht ganz zum Vortheile der neapolitaniſchen Regierung muß ſich 
die Sache verhalten, da eine Depeſche aus Neapel, 16. Juni, meldet, „daß der 
ſardiniſche Geſandte die Herausgabe der zwei von einer neapolitaniſchen Fregatte 
ekaperten Schiffe, jo wie die Freigebung der 800 Pafjagiere verlangt, da die⸗ 
ſalben mit Päſſen nach Malta verſehen waren. Herr Elliot unterſtützt dieſe 
Forderung.“ Aus derſelben telegraphiſchen Depeſche erfahren wir, daß Köni 
Franz II., nachdem er die Kapitulation von Palermo eigenhändig ratifizirt, ſich 
für dieſe Demüthigung auf eine feiner bisherigen Politik ganz entiprechende 


Weiſe gerächt hat, indem er den General Lanza, den er als Alter ego nach Sieilien 


geſchickt, als die Defileen bei Calatafimi bereits von Garibaldi genommen waren, 
ſo wie den General Letizia, der als Unterhändler mehr erlangt hat, als viele Freunde 
Garibaldi's gut heißen, und drei andere Generale, die auf Sieilien kommandirten, 
abgeſetzt und in die Verbannung nach Ischia geſchickt hat. Der „Independance 
Belge“ erſcheint dieſe Nachricht, trotz allen Undenkbarkeite n, die neuerdings aus 
Polen gemeldet worden, denn doch zu unglaublich. Ajoſta's Nachfolger im 
Polizeiminiſterium ift nicht Caracciolo, ſondern Baron San Vito. Ajoſta iſt 
„zu anderen Funktionen berufen“, alſo in Ungnade. Arbeitsminiſter iſt Roſica 
gerte ec e eriger Direktor im Innern, ein verhältnißmäßig freiſinniger Be⸗ 
amter. Die A erung 7 ein Sinken der Lebensmittelpreiſe bewirkt, und 
man ing > des der ſanfediſtiſche Pöbel ſich durch Losbrechen und 
Plündern der als fiveraf bekannten Familien dankbar erweiſen werde. Die aus 


baben, feil und ſchlagen Alles zu Spottpreiſen los. 

a Bart f weren wie es hieß, auf allerhöchſten Befehl veran⸗ 
laßt worden. In Neape 9 des 8 13. Juni bereits Gerüchte, über eine Lan⸗ 
dung Freiwilliger im Norden des Königreſchs, ſo wie über Landungen in Ca- 
rovinzen Waffen zugekommen 


ap Feſtlande. 
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Juni Dale die Regierung das fanfediftiihe Gefindel als mobile Stadtgarde 
einzurelhen beſchloſſen; das betreffende Dekret verheißt jedem Mobilgardiſten 
eine tagliche Unterſtüßung von 25 Grani (1 Ducato, 25 1 Tylr. 4 Sgr., hat 10 
Carlint à 10 Grant). Auch haben die Intendanten Weiſung erhalten, ſich von 
den Syndiken (Bürgermeiſtern) in jedem Dorfe genaue Angaben der dem Mir 
litär zur n ſtehenden Wagen, Pferde und Ochſen aufſetzen zu laſſen; 
erner iſt ein aczebok aller ſeit 1854 verabſchiedelen Soldaten im Werke. 
arſchall Nunziante iſt zum Oberbefehlshaber einer mobilen Kolonne ernannt, 
die in den drei Kalabrien operiren ſoll. Das in Portici liegende 14. Regiment 
der Chaſſeurs erhielt Befehl, in Eile nach Calabrien aufzubrechen. In Neapel 
lagern auf den Hauptplätzen der Stadt jede Nacht ſtarke Truppenabtheilungen, 
welche Patrouillen ausſchicken. Ueber die Landung bei Catanzaro verlautet 
noch nichts Näheres. ' 
Aus Palermo, 10. Juni, wird franzöſiſchen Blättern geſchrieben: Seit 
geſtern Abends find. alle Häufer mit einem gedruckten Zettel geſchmückt, wie ich 
deren früher in Zentralitalien geſehen und auf welchem zu leſen iſt: „Wir wollen 
die Annexion an das konſtitutionelle Königreich des Königs Victor Emanuel,“ 
So wie die Seefeſtung durch die neapolitaniſchen Truppen geräumt iſt, werden 
Kanonen und Haubitzen gegoſſen. nd Gewehre hier 1 doch 
habe ich nicht in Erfahrung zu bringen vermocht, von wo. L. Salvator Ca⸗ 
ſtiglia, welcher den „Piemonke“ bei der Expedition kommandirt hat, und ſchon 
im Jahre 1848 die Errichtung einer ſieilſaniſchen Marine verſuchte, hat ſchon 
eine Reiſe nach Malta gemacht. Es handelt da darum, Schiffe für Sieilien 
zu werben. Tauſende von Piken wurden unter die Palermitaner vertheilt, wel ⸗ 
chen keine Gewehre gegeben werden konnten. Palermo iſt jeden Abend beleuch⸗ 
tet. Die Stadt Palermo hat Garibaldi eine Statue votirt; dieſer hat fie abge⸗ 
lehnt, aber dafür Waffen und Soldaten verlangt. 

In der offiziellen Zeitung der proviſoriſchen Regierung in Pa⸗ 
lermo findet ſich, wie ſchon erwähnt, eine Mittheilung, welche Ent⸗ 
hüllungen über die der neapolitaniſchen Regierung zugeſagte Hülfe 
Oeſtreichs bringt. Dieſelbe lautet wortlich: „Die neapolitaniſche 
Regierung, erſchüttert von dem unaufhaltſamen und ruhmreichen 
Gange der Revolution und im Mißtrauen auf ihre eigenen Trup⸗ 

en, die nach tapferm Widerſtande für die Ehre ihrer Waffen an⸗ 
aher den Irrthum eines ſolchen brudermörderlichen Kampfes, 
das Unnütze ihrer Aufopferung und die Heiligkeit der nationalen 
Sache zu begreifen, iſt nunmehr dahin geführt worden, fremde 
Bayonnette zu Hülfe zu rufen. Es iſt in die Hände des Dikta⸗ 
tors eine konfidentielle Depeſche gefallen, die von dem Privatſekre⸗ 
tär des Königs Franz II. an den grauſamen Schweizerhauptmann 
v. Mechel gerichtet war, und aus welcher hervorgeht, daß Oeſtreich 
vor hat, durch Abſendung von militäriſcher Hülfe das bourboniſche 
Regiment zu unterftügen. Hier die Depeſche: „Herr Oberſt! Der 
Fürſt Petrulla (Geſandter Neapels in Wien) verſichert, daß es ihm 
wahrſcheinlich gelingen wird einige tauſend Mann zu bekommen. 
Er verſichert, ſie ſchicken zu können, da er mit dem Feldmarſchall 
Heß darüber einverſtanden ſei. Ich theile Ihnen dieſes mit in Folge 
erhaltenen Auftrages. Mit ausgezeichneter Hochachtung ꝛc. A. Se⸗ 
verino. An den Oberſten v Mechel, 3. leichte Karabiniere. Pa⸗ 
lermo, 18. Mai 1860., 

Ueber den Antheil der Schweizertruppen an dem Kampf in 
Palermo wird dem „Bund“ aus einer Privatkorreſpondenz von 
Neapel Folgendes mitgetheilt: 

ie Brigaden Mechel und Bosco verfolgten die Garibaldianer bis nach 
Parco, ohne weiteren Befehl abzuwarten, ſo daß ſie ſchnellſtens nach Palermo 
de fen wurden, als Garibaldi eingezogen war. Sie kamen Abends 9 Uhr 
n der Stadt an und kämpften muſterhaft einen furchtbaren Barrikadenkampf 
bis zum andern Morgen um 10%, Uhr. Sie hatten mehrere Barrikaden er⸗ 
obert, als ſie Ordre erhielten, den Kampf einzuſtellen, weil Waffenſtillſtand ge⸗ 
ſchloſſen ſei. Dieſe Truppen 8 ſich hierauf zum königlichen Palaſte. Das 
3. Bataillon verlor in dieſer J. 15 viele Leute: an Offizieren wurden 3 per⸗ 
wundet, nämlich: Hauptmann v. Flug aus Graubündten tödtlich durch einen 
Schuß in den Hals, Hauptmann aue von Bafel durch einen Schuß in den 
Schenkel und Lieutenant Pfyffer von Luzern leicht. Man ſagt, der König ſei 
über die ohne höheren Befehl bewerkſtelligte Verfolgung der Inſurgenten durch 
den Oberſten Mechel höchlich erzürnt. Wie dem auch fein mag, fo werden 
Schweizer und Fremde immer die Kaſtanien aus dem Feuer fiel und die Suppe 
aufeſſen müſſen, wenn ſie ſchlecht ausfällt. Darauf können ſie ſich gefaßt machen. 
Ohne Ehre und Sympathie, wenn ſie ſiegen, mit Anklage und Vorwurf des 
Hofes, wenn ſie geſchlagen ſind, werden ſie nichtsdeſtoweniger immer tapfer 
kämpfen, gewiß aber früher oder ſpäter unterliegen. 


Spanien. 

Madrid, 16. Juni. 1 bes Kon Odonnells; zur 
Preſſe.] In der Adreßdebatte des Kongreſſes über das gegen die 
dynaſtiſche Fuſion gerichtete Amendement des Drogrelfiftenfährere 
Olozaga, welches mit 227 gegen 20 Stimmen verworfen wurde, 
erklärte der Miniſterpräſident, daß jede Regierung, welche die Auf- 
hebung des Geſetzes von 1834, das Don Carlos und ſeine Familie 
von dem ſpaniſchen Territorium ausgeſchloſſen hat, beantragen 
würde, des Verrathes gegen das Vaterland, gegen die Verfaſſung 
und gegen die Perſon der Königin ſich ſchuldig machen würde. — 
Der Fiskal oder Zenſor der Zeitungen, Caſo, iſt durch Dekret der 
Königin feiner Stelle enthoben worden. Er war früher Redakteur 
der karliſtiſchen Zeitung „Eſperanza“ und verfolgte die liberale 
Preſſe mit großer Heftigkeit. Zu feinem Nachfolger ift der Depu⸗ 
tirte Bugallas ernannt. 1 

Madrid, 19. Juni. [Aus den Cortes] Der Senat 
hat einſtimmig den Empfang des Manifeſtes vom Infanten Don 
Juan abgelehnt. Den Cortes wurde das Budget vorgelegt. Der 
Finanz⸗Miniſter erſuchte die Cortes um Gutheißung der Zahlun⸗ 
gen, welche auf Englands Forderung wegen der rückſtändigen 
Schuld gemacht wurden, und kündigten eine Zoll⸗Reform, ſo wie 
Vorlegung eines Geſetzed über Verkauf der Kirchengüter und Ver⸗ 
wendung der daraus gelöften Gelder an. (Tel.) 


Amerika. 2 

Newpyork, 5. Juni. [Engliſche Gewaltthätigkeiten gegen 
Paraguay; Kongre un) Vertrag zwiſchen Eng⸗ 
land und Honduras.] Aus Waſhington wird vom 1. d. gemeldet: „Der 
Kommiſſar von Paraguay hatte heute eine lange Unterredung mit dem General 
Caſs, dem er die 1 in Bezug auf die neulich von Großbritannien gegen 
Paraguay verübten Gewaltthätigkeiten und die von derſelben Nation geſtellten 
ungerechten Borberungen vorlegte, hinſichtlich deren die eriten englifchen Juri⸗ 
ſten ſagen, daß Großbritannien ſich offenbar im Unrecht 1 em Verneh⸗ 
men nach bat der Kommiſſar um die Vermittelung unferer Regierung, die er als 
die natürliche Beſchützerin unferer Schweſter⸗Republiken im Süden betrachtet. 
Die Angelegenheit machte einen ſtarken Eindruck auf den Staatsſekretär. Doch 
hatte er bei dem gegenwärtigen ſehr delikaten Stande der San⸗ Juan. Angele⸗ 
genheit keine Luſt, einen jo entſchiedenen Schritt wie den der Einmiſchung zu 
thun, obgleich er mit Dataguay ſympathiſirte.“ — Der Senat zu Washington 
hat am 31. Mai den mexikaniſchen Vertrag mit großer Mehrheit verworfen. 
Die republikaniſchen Senatoren ſtimmten mit Ausnahme eines einzigen gegen 
die Ratifikation. Im Repräſentantenhauſe fand dieſer — * wieder eine leb. 
hafte Scene ſtatt. Ein Herr Houfton nannte einen Herrn Train im Laufe der 
Debatte einen niederträchtigen Lügner und Schurken. — Wie aus New. Orleans 
vom 1. Juni gemeldet wird, war dort am 26. Mai der Schooner „John A. 
Taylor“ von Ruatan mit der Nachricht angekommen, daß die Ratifizirung des 
zwiſchen England und Honduras ab efeyfoffenen ne am 21. Mai verkün⸗ 
det worden jei, Die Bai ⸗Inſeln ſollen an Honduras abgetreten werden. Die 
Bewohner der Inſel hatten ein ee ee gehalten und ſich für un« 
abhängig erklärt; fie ſtanden im Begriff, ſich eine ertafung zu geben, 

Newyork, 6. Junj. [Tagesbericht.] Der Senater Sumner aus 
Maſſachuſetts, den vor vier Jahren Herr Brooks aus Süd⸗Carolina wegen 
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einer gegen die Sklaverei gerichteten Rede beinahe todt geſchlagen hätte, hat ſich 
eſtern dafür in feiner erſten feit jenem Vorfalle im Senate zu Washington ge⸗ 
en Rede gerächt. Sie betraf denſelben Gegenſtand. Sumner ſagte unit? 
uderem: „Die 1 gebären; fie entwickelt allerwärts 
gleicher Weiſe, im einzelnen Menſchen ſowohl, wie in der Geſellſchaft, der 
angehört, die weſentlichen Elemente der Barbarei. Gewaltthätigkeit, Brutali 
tät und Ungerechtigkeit öde ſich nothwendiger Weiſe im Leben aller de⸗ 
rer, die innerhalb dieſes unheilvollen Kreiſes leben. — In Georgien hat © 
Herr Cuthbert ſeine 75 Sklaven freigefaffen und 70 derſelben nach Liberia ge 
ſchickt. — Der Orkan, welcher am 3. d. im Nordoſten von Illinois wüthete, 
hat die Städte Comanche, Jowa und Albany beinahe gänzlich zerſtört. Am 
erſteren Orte hat man 32 Leichen unter den Trümmern der Häuſer hervorgeze⸗ 
Be Im Ganzen ſchätzt man den durch den Sturm verurſachten Verluf an 
Menſchenleben auf 150 Perſonen. — Die Regierung befindet ſich in großer F.. 
nanz⸗Kalamität, da zum 30. d. M. für 20 Millionen Dollars Schaßzſcheine fäl 
lig find. Am liebſten möchte fie eine Prolongation durchbringen, um die * 
für Vermehrung der fundirten Staatsſchulden der neuen Regierung als Erb 
ſchaft zu hinterlaſſen. Hierauf will aber das Repräſentantenhaus nicht eingehen. 
Da die Diät ſchon am 18. d. geſchloſſen wird, fo dürfte dieſe Sache nicht zum 
Austrage kommen, und der Präfident genöthigt ſein, eine Extra⸗Seſſion einzu⸗ 
berufen. — Wie die „N.⸗N. Handels Zeitung“ erzählt, hat die Korruption. 
Mute; An en die Entdeckung gemacht, daß Präſident Buchanan 
im Jahre 1857 einem Redakteur, Forney, 80,000 Dollars offeriren ließ, wenn 
dieſer in feinem Blatte die Oppofition wegen Einführung der Sklaverei in Kan; 
ſas fallen laſſen wolle. — In Savannah (Staat Georgien) hat das Bunde 
gerät Importeure von Sklaven freigelaflen, weil die Regierung wohl Das 
echt habe, die Einfuhr diejer Art von Waare mit einem Zolle zu belegen, nicht 
aber, wie einen Seeraub, mit Strafe zu bedrohen. — Der amerifaniiche Ge 
ſandte in China hat dagegen bei der Regierung in Washington dringend gebe ⸗ 
ten, energiſche Maaßregeln zu treffen, daß amerikaniſche Schiffe ſich nicht bei 
dem auf Menſchenraub baſirten Handel mit Kulies bethelligen, da dies natürlich 
die Stellung, welche die Amerikaner für ihren Handel mit China gern behaup⸗ 
ten möchten, ſehr nachtheilig iſt. — Die Japaneſen ige: ich in Washington 
ſehr übel und ſehnen ſich überhaupt nach Haufe, da fie von den Unge gelle 
ten und rg der Bevölkerung viel zu leiden haben. In ewyork 
bereitet man ſich ſchon zu ähnlichen Ovatſonen vor. — Aus Toronto (Ob. Ka 
9 0 0 wird gemeldet, 10 Prinz Joſnville auf der Reife nach dem Simeon See 
angekommen iſt, wo er fiſchen will. — Von New-London in Connecticut iſt am 
29. Mai eine neue Nordpol⸗Expedition an Bord der Barke „George Henry" 
abgegangen. Sie beſteht bloß aus einem Hrn. B. F. Hall aus Clacfangtt und 
einem Führer, der ein Eskimos iſt und Cud⸗la⸗ja-ah heißt. In Suſſer Is⸗ 
land will Hall noch fünf Eskimos mit ih nehmen und dann die Strecke zwi 
ſchen Cap Willoughby und dem Gitgange von Fury und Hecla Strait nuter⸗ 
ſuchen. — Es find Nachrichten aus San Francisco vom 28. Mal eingetroffen. 
In Carſon Valley wurden am 12. Mai 105 Freiwillige unter Major Ormoby 
von einem Indianerhaufen angegriffen und nach einem blutigen Gefechte zum 
Rückzuge genöthigt. Nur 38 kamen mit dem Leben davon. Der Major befand 
ſich unter den Todten. — Ein gewaltiger Schauer von Meteorſteinen fiel am 
1. Mal d. J. zu New, Concord unweit Janesvilſe in Nordoſt⸗Ohio in Nordame⸗ 
rika. Mehr als dreißig Steine ſind ſchon aufgefunden, einer derſelben 103 Pfund 
ſchwer, mehrere fünfzig Pfund und kleiner. } 


Aus polnischen Zeitungen. 

Der „Dzien. pozn.“ lenkt noch einmal feiner Leſer Aufmerkſamkeit auf die 
neulich (ſ. Nr. 141) mitgetheilte landräthliche Verfügung. Er ſagt nämlich in 
Nr. 138: „Wir kehren nochmals zur Bekanntmachung des Wongrowitzer Land⸗ 
raths zurück, um eine kurze Betrachtung zum Nutzen des Miniſters des Innern 
damit zu verbinden. Als im Abgeordnetenhauſe in der diesjährigen Seſſion 
Berathungen über das Budget für die Abtheilung des Innern gepflogen wurden, 
hence Abg. Bentkowski beſonders der kleinen Verwaltungsbehörde des Pie 
chener Kreiſes, indem er fie als ein Pröbchen des Dualismus aufftellte, der nach 
der Meinung des Redners in der Regierung des Großherzogthums Poſen fort 
dauernd zu exiſtiren noch nicht aufgehört hat: einerſeits der Wille und das Pro⸗ 
gramm des Miniſters, beſtimmt und öffentlich verkündet, andrerſeits mehr oder 
weniger öffentliche Verordnungen oder Schritte der untergeordneten Organe, 
2 dieſem Willen und Programme geradezu en en. r 

at und, daß dle in Rede ſtehende Bekanntmachung des Wongrowiger Land⸗ 
raths ein neuer und ſogar charakteriſtiſcher Beweis dieſes Duelismus iſt, det 
Eriftenz der Herr Miniſter entſchieden geläugnet hat. Was ſehen wir nämlich! 
Sajt gleichzeitig, während der Minifter dem Landtage ur die Verſicherung 
giebt, daß es der ine Wille der jetzigen Regierung iſt, die Rechte im 
Großherzogthum Poſen insge ammt auf das Genaueſte zu beobachten und im 
Beſondern dle Rechte, welche die königl. Patente von 1815 der polniſchen Na⸗ 
tionalität zuerkannten, nimmt ſich einer von den Häuptern der Kreisverwaltung 
die Freiheit, von Grund aus neue Grundſätze und Begriffe in Betreff der Recht 
dieſer Nationalität amtlich zu verkündigen. Und ſo findet jener auptgrund⸗ 
ſatz des Poſener öffentlichen Rechts, daß die de niche Sprache nicht bloß ein 
Werkzeug der Verſtändigung, wo ſich die Behörde nicht anders mit den Einwoh⸗ 
nern verſtändigen kann, ſondern vielmehr eine von zwei gleichberechtigten Lan⸗ 
desſprachen iſt, in der alle nn ſtatthaben ſollen, ſogar ohne Berück⸗ 
ſichtigung derſelben als ein berechtigtes Nationalkleinod, — ſo Radek ſagen wir, 
jener Hauptgrundſatz, den nicht einmal das antinationale Syſtem Flottwell s in 
dem daraus entſprungenen Regulativ von 1832 vollſtändig abzuleugnen und 
zu verdrängen N die vollſtändigſte Ableugnung in jener Bekannkmachung 
des Landraths. Er gerade fühlt ſich berufen, da er auf dieſe Weiſe das öffent⸗ 
liche Recht des Großherzogthums korrigirt hat, die Gelüſte und Theorien des 
Bromberger Wochenblatts und verſchiedener anderer deutſcher Koterien zur Be⸗ 
deutung eines Regierungsgrundſazes zu erheben, indem er im Punkt 2 ſeiner 
Bekanntmachung deutlich zu verſtehen giebt, daß Verordnungen mit polniſchem 
Texte nur an folche Einwohner zu ergehen hätten, welche nicht deutſche Sprach⸗ 
but dieß beſtzen. Ja, das oben genannte-deutiche und deutichgefinnte Blatt 
hat dieſelbe Theorie auseinanderzuſezen verſucht, worauf wir ihm zur Zeit ant⸗ 
I ee und wir 1 8 nicht, daß dieſe Theorie viel mehr nach dem Geſchmack 

es Herrn Landraths ſein kann, als das beſtehende öffentliche Recht; aber das 
Suti auch keinem Zweifel, daß eine ſolche Herabſetzung der polniſchen 
prache von dem ihr im 1 8 7655 Recht als Palladium der Nationalität ga 
1 Standpunkt zur Bedeutung eines durch die Nothwendigkeit gebotenen 
ermitilers zum Verſtändniß, welcher Vermittler augenſcheinlich ganz fortfällt, 
ſobald eine andere Verſtändigung erfolgen kann, — daß (wir wiederholen es) ſolche 
Herabſetzung der polniſchen Sprache bon dem ihr eigenen Standpunkt eine vol 
ſtändige Veränderung der internationalen, öffentlichen und nationalen Rechte 
iſt, daß man zweifeln darf, ob irgend ein Landrath dieſe Veränderung auf 
eigene Hand vornehmen darf, wozu übrigens mancher eine beſondere Luſt verſpüren 
könnte. Und ſicher hat der Wongrowitzer Landrath deutlich, öffentlich und in 
einer amtlichen Bekanntmachung es gethan. Wir fragen alfo den Herrn Mi⸗ 
niſter: Iſt das nicht ein Dualismus, und zwar ein ſo verwundender Dualismus, 
wie man einen zweiten ſuchen muß? Und wenn es keinen Dualismus giebt, 1 
müßte der Herr Miniſter in Betreff des Großherzogthume ſein Programm ſelt 
der Zeit, als er deſſen Hauptgrundriſſe bei Gelegenheit der Schleswigſchen Frage 
in der dem Abg. Bentkowski ertheilten Abfertigung ausſprach, geändert haben. 
Eine andere Alternative läßt die Logik nicht zu, denn an der Aufrichtigkeit der 
Erklärung des Herrn Miniſters in einem ſo Felerli en Augenblick, Angeſichts der 
verſammelten Landesvertreter, können wir keinen Augenblick zweifeln.“ K. R. 


Lokales und Provinzielles. | 
Poſen, 22. Juni. [Theater] Es iſt eine der ſchwierig⸗ 
ften Aufgaben für den darſtellenden Künſtler, ſich jederzeit, ſobald 
die Pflicht ruft, in die geiſtige Stimmung zu verſetzen, welche det 
eben zu verkörpernden Rolle entſpricht, und welche in Sprachton 
wie in Sprachaccenten, in Gang, Haltung und Bewegung wie in 
Geſten und Redetempo ꝛc. ſich ausdrückt. Dazu wird neben vielen 
anderen weſentlichen Eigenſchaften, Kenntniſſen und Fertigkeiten, 
auch eine überaus kräftige, leicht entzündbare Phantaſie und eine 
Selbſtbeherrſchung des Geiſtes im vollen Abſtrahiren von allen 
Außen⸗ und Nebendingen erfordert, die nicht leicht angeeignet 
wird, und die überdies noch in jedem Moment faft in Gefahr ſteht, 
durch unerwartete Ereigniſſe und kleine oder kleinliche Störungen, 
wie ſie im Leben und auf der Bühne ſo oft vorkommen, alte 
und beeinträchtigt zu werden. Es giebt in der Geſchichte det 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


144. Freitag, 


Schauſpielkunſt ſo manche Beiſpiele von namhaften Künſtlern, die, 
um ſolche Stimmung in ſich zu erzeugen und feſtzuhalten, den 
Janzen Tag vor ihrem Auftreten ſchon im häuslichen Kreiſe im 
harakter ihrer Rolle ſich gerirten — komiſch genug für den Laien, 
aber doch jedenfalls ein Zeugniß hoher Achtung vor ihrem Kunſtbe⸗ 
rufe, und ernſten Strebens nach möͤglichſter Realiſirung der Kunſt⸗ 
zwecke. Am Schwierigſten iſt die Löſung dieſer Aufgabe gerade 
da, wo ſie am Leichteſten erſcheint, bei der Darſtellung von Charak⸗ 
eren aus den gewöhnlichen Lebenskreiſen, alſo in ſogenannten 
Furgerlichen und Konverſationsdramen, da die Partien der⸗ 
en nicht durch eine höhere poetiſche Weihe auch äußerlich 
von ſelber gehoben und getragen werden, da ſie zugleich der 
eigenen Empfindung und Erfahrung des Zuſchauers verwandter 
fü und näher ſtehen. Oft erklärt ſich der Umſtand, daß 
eine künſtleriſche Leiſtung den Zuſchauer nicht vollkommen 
efriedigt, obwohl er ſich des Grundes dafür nicht bewußt iſt, nur 
Araus, daß dem Darſteller trop allen Mühens es nicht gelang, ſich 
bſt vollkommen in die entſprechende Stimmung zu verſetzen, und 
en Ton aufs Haar genau zu treffen, der als Grundton den Cha⸗ 
rakter der Kolle adäquat iſt, und von welchem aus durch die 
Mannichfächiten Modulationen, dynamiſchen Nuancen, Zurückhal⸗ 
tung und Beſchleunigung der Rede ıc. ac. die verſchiedenen Phalen 
der Entwickelung des Charakters konkret vor dem Geiſte des Zu⸗ 
bauers ſich vollziehen und plaſtiſch klar zur Erſcheinung kommen. 
Si de wohl auf der Hand, daß für das Heroiſche, das Pathe⸗ 
liche, as Sentimentale, das Naive; daß für den Intriguant, den 
Helden, den Liebhaber, den feinern Geſellſchafts- und den gewöhn⸗ 
burgerlichen Charakter de. ſtets ein andter Grundton ange⸗ 
ſchlagen, andern Modulationen zu Gehör gebracht werden, und 
Reben dieſem überwiegend muſikaliſchen Klangelement auch eine ganz 
andere geiſtige Stimmung zur Erſcheinung kommen müſſe. 
Wie wir auf dieſe abſtrakten Sätze zu reden kommen? — Die 
beiden geſtern im Stadttheater aufgeführten Luſtſpiele (Rotzebue's 
8 keimaurer“, und der Majoratserbe“) bteten uns dazu Veranlaſ⸗ 
ung, weil wir dabei im Allgemeinen den richtigen Grundton, die 
vollentſprechende geiſtige Stimmung vermißten. Auch Frau For⸗ 
mes vermögen wir von dieſem Mangel nicht gänzlich freizuſpre⸗ 
en. War auch, wie bei der wackern, trefflich durchgebildelen Künſt⸗ 
tin ſich von ſelbſt verſteht, die Ghnratterauffeffung ſowohl der 
Eliſe (Freimaurer) als der Gräfin Bertha (Majoratserbe) durch⸗ 


weg ki tig, die Entwickelung ebenſo ſchön angelegt und durchge⸗ 
führt, agen von jener feinen, nuancenreichen und vor jedem Zu⸗ 
viel ſorglich behüteten, künſtleriſchen Naturwahrheit, die die Mei⸗ 


ber aft der Darſtellerin bekundet, voll echter Nobleſſe: jo erſchien 

och der Ton bisweilen trocken, nicht klangreich und weich genug, 
und die Verkörperung des beiden Rollen innewohnenden naiven Ele⸗ 
ments ſchien geftern der Künſtlerin nur mit einer gewiſſen Anſtren⸗ 
dung zu gelingen, und wir vermißten dabei die volle Leichtigkeit, 
welche ſonſt die Leiſtungen der Künſtlerin auszeichnet, eben die 
rechte Stimmung für die Wiedergabe dieſer Momente. 

Nur Hr. Porth war auch diesmal vollkommen frei im Ge⸗ 
brauch aller ſeiner ſchönen Mittel und gab als Baron (Freimaurer) 
wie als Graf Paul (Majoratserbe) treffliche Charakterbilder, voll 
Adel und Feinheit. Namentlich die letztgenannte Partie haben w 
ſeit Emil Devrient's Blüthezeit nie wieder jo ſchön und wahr dar⸗ 
geſtellt geſehen. Gerade die künſtleriſch veredelte Natur, die Hr. P., 
von ſeiner natürlichen Begabung und ſtrengem Kunſtſtudium treff⸗ 
lichſt unterſtützt, in würdiger Einfachheit und fein abgewogener 

rakteriſtik in allen ſeinen Partien zur Anſchauung zu bringen 


mit glücklichem Erfolge ſich bemüht, verheißt ihm eine bedeutende 


Zukunft, wie ſie ſchon jetzt ihm überall die wärmſten Sympathien 
edetz gebildeten und empfänglichen Zuſchauers ſichert. Der Beifall 
Ur ihn wie für Fr. Formes war mit vollſter Berechtigung nach Ver⸗ 

enſt wieder außerordentlich lebhaft. — Was die übrigen Darſtel⸗ 
ler betrifft, ſo thaten ſie redlich das Ihrige, wenn es auch nicht 
überall die Anforderungen der Partien deckte. Den Grafen Lauer⸗ 
feld, die Thereſe von Minden und den Grafen Leo denken wir uns 


wu 28. b. Mt. Nach ulttg A Uhr wird 
auf dem früheren 2 ) Tr schen Grund- 


glei baare Bezahlung verpachtet werden. Pacht⸗ 
uſtige en dazu eingeladen und die Bedin- 
be rien bekannt gemacht werden. 
bitowo, den 21. Juni 4860, 
were den Sie Nestle ien. 


a — © 
ts. wird auf dem Vorwerk 
. bei Ryczywö todtes 


und lebendes Inventar verauktlonirt werden. 


Kreis Wreſchen. 


2 


gungen 8 verpachten. 


Sommer- 
Saison 


a iibafte Anerbietung 
für Pr ee u. Deſtillateure. 


Ein 1 unge ſich befinden. 
des, je ede 30 Jahren beſtehendes 
Deſtibattone - Geſchäft en gros und 
an detail mit guter und feſter Kundschaft 
5 am frequenteſten Theile 
arktes gelegen, in einer bedeutenden 
kabvlöstalſtadt Mittelſchleſiens, iſt Fami. 

envertältuſſſe wegen unter ſoliden Bedin⸗ 
wu ee au nertaufen, 1 
ur Acguirirung dieſes bei einiger Thä · 
b bach anständig ethährehden Gr- 
dealt nebft Grundſtück, Utenſilien, Be⸗ 
ande ꝛc. ſſt ein baares Vermögen von 
Thlrn. erforderlich. Selbſtt 


1860. 


Die Quellen 


Urinleiden, Stein, 


ufer, 


Ernte iſt in vollem & d liefert t befriedigende Ne 
Ernte iſt i em Gange un 2 e 


. 4 

h  Inferale und Körfen- I | | 

ein Grundſtück, 130 M. groß, theils Rog · Pl Voxthelle aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Nerait und Letzteres 
M gen, l Meizenboden, mit guten Ge⸗ Auen. 
ſtücke Nr. 14 gierſelbſt der erite Grasſchuftt gegen häud, mit oder ohne Inv., wobei ein baareg 
Gefälle von 40 Thlr. jährl., will ich aus freier 
Hand, vergrößerungshalb., verk. Näheres auf 
t. Briefe bei Unterzeichnet. in Galekewo, 


ein Gaſthof in Wronke, beſtehend in 
211 Zimmern, einem Saale ꝛc., iſt von 
mir vom 1. Juli c. ab unter günſtigen Bedin⸗ 
Näheres ertheilt 

ittwe des Poſthalters K. Moll. 


exregend, toniſch, e und abführend; fie bethätigen ihre N 
es ſich darum handelt, die geitörten Funktlonen des Magens und des Unterleibes wieder herzu⸗ 
ſtellen, indem fie einen eigenthümlichen Reiz auf diefe Organe ausüben, die abdominale Girku- 
lation in Thätigkeit ſetzen und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung ſtatt: in chroniſchen Krankheiten der 
Drüſen des Unterleibes, namentlich der R eil; 
bei der Gicht, bei Gelbſucht, bei Hamorrhoidalleiden und 
Berftopfungen, fo wie bei allen den mannigfachen Leiden, 
aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


FF 


1 0 50% etwas anders, als wir die Rollen von Hrn. Platowitſch, 


Frl. Büſſing und Hrn. H. Richter repräfentirt ſahen. Das feine 
e en iſt eine I ſchuterige Aufgabe für die Dar⸗ 
lellung. 

Eine tropiſche Hitze ein penetran ter Gasgeruch und eine über 
alle Maaßen lärmende Muſik, namentlich zu Anfang und im zwei⸗ 
ten Zwiſchenakt machten den Aufenthalt im Theater nicht ſehr an⸗ 
genehm. Ueber den letzten Punkt haben wir uns ſchon neulich aus⸗ 
geſprochen. Solcher muſikaliſche Lärm gehört in ein Theater nicht; 
man muß ſich da eben mäbigen, und es ſollte uns leid thun, wenn 
das nicht geſchähe: die für den Winter zu erwartenden Opernvor⸗ 
ſtellungen würden dann ungenießbar werden. Wir bedauern das 
doppelt, da unter den Musikern ſehr tüchtige Einzelkräfte vorhanden 
zu ſein ſcheinen. Wir haben ſeit langer Zeit nicht einen fo weichen, 
vollen Hornton, einen ſo leichten Anſaß bei dieſem ſchweren Inſtru⸗ 
ment, einen ſo angenehmen Vortrag auf demſelben gehört, als geſtern 
bei dem Adagio für Horn im dritten Zwiſchenakte. 

Wie wir ſo eben hören, werden unſere werthen Gäſte, Frau 
Formes und Herr Porth, nur noch einmal, und zwar am 
Sonntage, auftreten. Dem Vernehmen nach ſoll für dieſes . 
Auftreten eine Repetition der „Grille“ beſtimmt ſein, da von vie⸗ 
len Seiten desfallſige Wünſche im Publikum laut geworden ſind. 
Auch wir halten die Wahl für eine glückliche, zumal in dieſem Stücke 
nicht nur unſere Gäſte vortrefflich ſind, ſondern auch, wie wir ſchon 
neulich anerkannt, die ganze Vorſtellung hier eine Ihr 9 Sa it. 

r. J. S. 


8 — (Geſangsproduktionen.] Der Sänger Peter 
Lang aus München iſt mit einer Geſellſchaft Innsbrucker Sänger 
und Sängerinnen, 9 Deu ſtark, hier angekommen, um ſich 
auch hier in Geſängen ernſten und heiteren Inhalts und mit Zither⸗ 
ſpiel hören zu laſſen. In München, Berlin, Dresden, Breslau, Kö⸗ 
nigsberg, Danzig, Hamburg, Hannover, Kiel, Chriſtiania und vie⸗ 
len anderen kleineren und größeren Städten, 17 ſelbſt in der Schweiz; 
an den Höfen von München, Stuttgart, Darmſtadt, Karlsruhe, 
Hannover, Kopenhagen, und nicht minder vor J. K. H. der Frau 
Prinzeſſin von Preußen zu Koblenz ze: hat ſich das Sängerperfo⸗ 
nal hören laſſen, und überall, nach den uns Nenne auc Fiera 
ſich Anerkennung errungen. Wir wollen darum auch hier unſere 


Muſikfreunde auf dieſe Produktionen aufmerkſam machen. 


Neuſtadt b. P., 21. Juni. [Verſchiedenes.] In der vorigen 
Woche lug der Blitz auf einem Werwat bei Grätz ein, zündete und legte 
mehrere Wirthſchaftsgebäude in Aſche. Auch ſollen dabei mehrere Stück Vieh 
verbrannt fein. Am 15. d. wurde die Ortſchaft Segowo bei Bulk vom Hagel ⸗ 
wetter heimgeſucht. Die Gutsherrſchaft erlitt dadurch einen Schaden von über 
1000 Thalern; dieſelbe iſt jedoch verſichert. — In dieſen Tagen verſuchte ein 
Mädchen in Pinne ſich durch Gift zu tödten. Dies wurde noch rechtzeitig be. 
merkt, und durch ſchleunigſt herbeigerufene ärztliche Hülfe wurde fie am Leben 
erhalten. — Die Bauluſt ſcheint in dieſem Jahre hier wie in unſerer Umgegend 
ſeht rege zu fein. Auf ſehr vielen Güteru werden Re zovirungen oder Neubauten 
vorgenommen, und eben ſo iſt es auch bei den hieſigen Hausbeſitzern. Unter 
Andern wird auch eins der hieſigen frequentirteſten Gaſthäuſer (zum Hirſch) groß⸗ 
artiger umgebaut und eine Zierde der Stadt werden. Zugleich wird dadurch 
einem Bedürfniſſe abgeholfen, da durch dieſen Bau der hieſige Ort, der bis jetzt 
nur auf einen Saal angewieſen war, noch einen zweiten erhält. — Die Klee. 


der Heuernte hat begonnen. ‚um 
weil f Im gemeinen find die Landwirthe mit dem Stand der Felder ſehr 
zufrieden. 


r Wollſtein, 21. Juni. [Todesfall; Diebſtähle; Heuſchnitt 
und Saaten.] Montag früh ſtarb hier, 92 Jahre alt, die Begründerin der 
iefigen Krankenanſtalt, Wittwe Marie Pearve. Dieſelbe kam vor etwa 40 
ahren aus England hierher, fungirte anfänglich als Erzieherin in einem adli⸗ 
gen Hauſe und verwendete im Jahre 1843 ihr ganzes nicht unbedeutendes Ver⸗ 
mögen zur Erbauung und Unterhaltung einer Krankenanſtalt. Die Verblichene, 
eine strenge Katholikin, übte ohne Unterlaß Werke der Barmherzigkeit an Hülfs⸗ 
bedürftigen aller Konfeſſionen in ſehr ausgedehntem Maaßſtabe und die von 
ihr begründete Anſtalt nahm Kranke ohne jeden Unterſchied der Religion auf, 
Sie blieb bis an ihr Ende im Vollbeſitze 950 geiſtigen Kräfte und hatte ſtets 
die oberſte Leitung der Anſtalt. Die Geldforderungen, die fie noch in England 
ausſtehen hat, und deren Zinſen ſie ſtets für die Anſtalt verwendete, fallen nun⸗ 
mehr ebenfalls derſelben zu. Nur mehrere hundert Thaler davon hat ſie von ihr 
beſonders begünſtigten Perſonen vermacht. — Selt der Pfinaftwoche find faſt 
allnächtlich in Kielkowo auf höchſt ſchlaue Weije Diebftägle an Lebensmitteln, 
Wäſche, Haus- und Ackergerathſchaften von nicht unbedeutendem Belang began⸗ 


Heinze. 


Betten, aufmerkſame und billige Bedienung. 

9 8 ante vierſitzige Eguipagen zur Weiterreiſe 
na 
im Haufe. Eguipage am Bahnhof. 


Sommer- 


1860. 


———ů——— 


eber und Milz; bei Hypoch Nahmer,“ 


zeichneten. 


ondrie, 
die ihren Urſprung 


t. Auch mit | 
en körnert be» 


chrichten. 


t wird. Die tägliche Bankeinlage am Trante-et- Quarante iſt auf 
f ü den Pulun eee eee ee 17 Bu e 
ubliku entgeltlich geöffne 8 ält d eutendſten deutſchen, franzo en, 
Hötel zum 855 Se Baum. englifcen, ikalienifeen, zuffiichen, polniſchen und el dan 
: elletriſtiſ urnale. 
Velber; m: f em wird, et a e ſchöne Asphalk⸗Terraſſe des Kurgartens. — 
Neu und elegant eingerichtet, reinliche guteſein Uhr und um fünf Uhr ſtatt; 
Chevet aus Paris anvertraut. 
Das Kurorcheſter ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen, Nachmittags 
Ijterbad, Franzensbad, Marienbad ꝛc. im Muſikpavillon des Kurgarteng und Abends im großen Ballſaale; es zählt 43 ausgezeichnete 
Muſiker worunter vornehmlich die Herren Paquis und Schlotmann erſte Hornſoli von der 
— ittalieniſchen Oper zu Paris ſowie Herr Delpech, Cornet-à-pistons, 
Jede Woche finden N 


f ü tatt. j 
Saison en die Verbindung von Poſt, Eisenbahn, Omnibus 2. iſt Bad Homburg nur eine 


Bad Homburg 


bei Frankfurt a. M. 


omburge, von dem berühmten Profefjor Liebig analpſirt, wirken sr das ganze Jahr indurch Leidenden aller Art geöffnet. Sie empfiehlt ſich d 
h Ylrtfamfeit in allen Fällen, wo hum an dae von verſchiedenartigem Gehalte, durch ſchöne keene d lech ren Heic. 
ſie die Lage auf der vr und ein umgebender Kiefernwald nur Schaffen kann, durch beguems! wie 


—.— geſpiel 


ee eee eee eee 


22. Juni 1860. 


—— — — 
gen worden; in dieſen Tagen ift es gelungen, die Diebe zu ermitteln und fie zur 
geri tlichen Haft e 605 rs dies zwei Einlieger aus Zodyn, von 2 
nen der eine ein Hasch beſtrafter, hoͤchſt raffinirter Dieb ſein ſoll. — Seit 
Montag pet der — t in bichnct Gegend begonnen und liefert namentlich 
auf niedrig gelegenen einen vorgüiglichen 4 — 755 17 gelegenen 
h unweſenkliche Nachtheile zugefüg er Stand 
ſämmtlicher Feldfrüchte läßt nichts 10 15 15 Re ; Ven der Kornmade iſt 
bei uns nicht die geringſte Spur zu entdecken. Der Wein fängt an zu blühen, 
und verſpricht eine reiche Leſe; auch der Hopfen ſteht ſehr gut. 
Bromberg, 21. Juni, (Bevöfkerungenatiftil des Regierungs- 
bezirks Bromberg.] Nach amtlichen Ermittelungen ſind im Reg. Bez. 


m Zivil in 
zuſammen 


„ mithin 611 
den 


Angekommene Fremde. 
Vom 22. Juni. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Stud. jur. Wackerow aus Berlin, 
Gutsb. Grübel aus Napachanie, Rentier v. Cödner aus Breslau, die Rit⸗ 
tergutbeſitzer v. Willich aus Gorzyn und Graf Potworowski aus Parzen⸗ 
czewo, Frau Hotelbeſizer Kutzner aus Grätz, die Kaufleute Piccard aus 
Gräfroth, Hagelſieb aus Elberfeld, Pabſt aus Glauchau, Maaß aus Stet⸗ 
tin, Schleicher aus Dresden, Kurlbaum aus Annaberg, Rath aus Paris 
Koch aus Altona, Müller aus Meeran, Cludoczet aus Crefeld, Roßbach 

aus Leipzig, Michaelis und Müller aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Ritterputsb. p. Chtapowstt aus Turwia, v. 201 ⸗ 
toweki aus Ujazd und v. Koſzutski aus Jankowo, Oberförſter und General. 
Aden an v. Trampezyüski aus Gr. Jettiory und Kaufmann Gaß⸗ 
mann aus Dresden. B 88 —ů 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Fabrikant Buſſe aus Berlin, die Kaufleute 
Klugwald aus Breslau, Hagen aus Halle, Trepplin aus Stettin und N 


OEMs 0 KI. DE FRANCE. Kaufmann Sonnenheirt 
. Ka un Sonnenheim aus Bin 
Aſſekuranz-Inſpektor Olearius aus Berlin, Landwirth Wehler aus Mogli 
und Gutsb. Kerſten aus Bromberg. J 
BAZAR. Die Gutöb. Frauen v. Radonska aus Krzeslic, v. Koczorowska auß 
Dembno und v. Chodacka aus Czarnyſad, die Gutsb. v. Cblapowelf auß 
Brodnica v. Chtapowski und Graf Zamojski aus Turwy, Kreisrichter 
v. Zablockt aus Oſtrowo, Rentier v. Hulewicz aus Breslau, Agronom Gere 
Uiüski aus Blumfeld und Bevollmächtigter Kubieti aus Mitos tab. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsb. v. Szeliski aus Orzeſzkowo und v. Chek⸗ 
mich aus Gosciejewo, Buchhalter Kremski aus Liſſa, Kaplan Knuth aus 
Kurzdorff und Wirtyſch. Beamter Woykowski aus Rybno. 
HOTEL DE BERLIN Die Kaufleute Weinſchenk aus Schwabach, Böcklen 
aus Stuttgart, Götz aus Gneſen, Parſchee und Moſer aus Berlin, die 
— * und 2Bild aus Schrimm, Lieutenant und 
— 8 Dekan zeit aus 5 Frau Zolad⸗ 
- N eur ner au awa, di „ v. Grap⸗ 
Mil. 105 105 1 — — wee nu Luböftnef, EA n ar 
„Gutspächter Malezewski aus Pawlowo, Kra 5 
ner aus Freiburg, Küchenmeiſter Kantewelt aus Biden und —— 25 


40 80 0 . Kauf R 
’ „„ Kaufmann Roſenbau 8 Berli i 
= Beta cu Bis, | m aus Berlin und Rabbiner 
KRUG'S I aſtwirth Poppmel aus Liſſa, die Tiroler Sä 
aus München, Wolfſteiner aus Madelledtlg Walded aus Jusbruc 
Gänelucker, Drorl und die Tiroler Sängerinnen Fräulein Gänslücker aug 
Schlitters, Niklaß aus Schluders, Frick aus Prienz. 2 
DREI _— Die Kaufleute Knoll aus Grätz und Kunkel aus Won⸗ 
rowitz. 
2055 LAMM. Kommiſſarius Oltſchak aus Grätz und Oekonom Schulz aus 
onarzewo. - 
PRIVAT- LOGIS.H Kaufmann Davidſohn aus Tirſchtiegel, Galanteriemaa⸗ 
renbändlerin Frau Müller aus Berlin, die Töpfermeiſter Frauen Tappert, 
Altmann, Kopelt und Hübner aus Bunzlau, Magazinſtraße Nr. 15. 


—— 


mit einem 
300,000 


ſteh 


holländiſchen politiſchen und 
woſelbſt nach der Karte geſpeiſt 
| 3 Table-d’höte findet um 
die Reſtauration ift dem rühmlichſt bekannten Hauſe 


Der elegante Reſtaurationsſalon, 


i 8 aus Paris zu nennen find, 
euniond, Bälle, jo wie Konzerte der bedeutendſten e 


uch die Eröffnung der direkten Eiſenbahn 


zwiſchen Homburg und Frankfurt a. M. ftattfinden, und die Fahrt alsdann in zwanzig Minuten 


mir He: Ein- 
ne über die Be⸗ 
„Ueber das waer Bevern 
ben bei To. ven des 
auf schriftliche Anfragen bei dem Unter» 
ick, Arzt und Beſitzer 15 Anftalt —— 


ten und zweckmäßigſten Einrichtungen 
einer wohleingerichteten Waſſerheil⸗ 


Von ſehr durchgreifender Wirkung ift der innere Gebrauch des Waſſers, beſon⸗ Das von e am 1. Mal c. abs 


uhne Einmiſchu 


von Unterhändlern, be⸗ . N . 5 13 i “ N 
lieben ihre Adreſſe unter C. E. 178 an ders wenn es friſch an der Quelle getrunken wird; die on 50 die Benegung, die Zerſtreuung, 2 Gele bo 97 Tagen Anſtalt in einer romantiſchen Gegend. 
5 pedition dieſer Zeitung gelangen zu Idas Entjernkſein an A e und jedem Geräusch des Städtelebens, unterſtützen die Newyork glücklich angelangt. 5 embno. den 18. Juni 1860, 
Heilkraft dieſes herrlichen Mirsrolwaſſers. Poſen, den 21. Zunt 1860, ie Adiminiftration, 


u werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Zie⸗ 
OR ar doppelte Scheidung ei u in der Frühe an den N e ſo⸗ 
wohl allein, als in Verbindung mit den verſchledenen Mineralbrunnen verabreicht. 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer⸗, fo wie Fichtennadel⸗Bäder gegeben 
werden, findet man hier auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen wetentlich 
zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 5 i i 

Das großartige Konverſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, a. W.̃ ei 
enthält prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball» und Konzertfaal, einen! fl Lei B „unter teizende, gefunde Lage; herrliche hromenaden; 
Speiſeſalon, Kaffees und Nauchzimmer, mehrere geſchmagvoll ausgeftattete Konver⸗ ärztlicher Leitung des Herrn Dr. Sachs, Fee won Patienten aller Art, insbeſondere 
fationsfäle, wo Trente-et- Quarante und Roulette unter Gewährung außergewöpulicher bietet den Kurgäften alle Annehmlichkei⸗Nerventre „ Ed. Freies 


S. J. Auerbach, 8 
königlich W A danderulgs⸗ u 2 ng 
eee e eee ene ene Saltwaitt- Seilanftalt | 
il⸗ Dr ig enbur i 
Den dee n Deumbmen e in 


Ein | TA | Petrykowski, 

Gutskauf⸗Geſuch. 

Nen Gut 800 ar Bu, in 5 — 
ege vinz Po 

ede laufen lee — ee betref⸗ 


des rten unter Adreſſe II. N. po 
ale, Bejamowo bft ee 


6 N 
’ Berftm, 2t. Juni. Wind: SidWeft: Be 
Lambert 8 Salon. 9 281. —ů— früh 15° ei Bit 


Heute Freitag den 22. Juni: terung: nach Regen, während der Nacht, leicht 


Nationalgeſang der Innsbrucker Sän- bewölkt. 


Daus Speditions- und er wesen seiner ausserordentlichen Güte woh 
£ . Weizen loko 70 a 81 Rt. nach Qualit 
Entrée 2 Hen . Gir Mang % Uhr. enden Isle 48} a 50 Nb, 1 4 


ladungs⸗Geſchäft r e 0 
b | 5 Welsse B 15 ust-Syrup a 487 Ni. bez, u. Br., 481 Gd. p. ZuniZull 


von 9 8 
S. Albu in Frankfurt a. O., N e e E e N — N — 1 
; ner Nr. 10, 1 f 1 if aus af Lebt IE yon. br | 2. | Kaufmänniſche Vereinigung A e f . b . — 487 U - 


425 N. 7 4 
2 j 4 . ER 7 
er g ten geſchäftstr ibend L \ — 1 N 2.1, U a zu oſen. . Aug.⸗Sept. 485 4 484 Rt. bez., . Sept. 5 
. 1 25 den die hieſige Messe 905 | Y 6 AM. Mayer in Bres au Y) 471 Ah Geſchäfts⸗Verſammlung vom 22. Juni 1860. 483 a 483 Rt. bez., 49 Br., 482 Br, P. Off 
A ö IL * 


bekannte 


| 


2 


N 
— 


ſuchenden Kaufleuten, zur Beförderung der Güter \ Fonds. Br. Gd. bez. Nuhr. 486 a 481 Rt. bez. 
Frachtſätzen nach Oſt⸗ und Weſtpreußen, a . ; EN 8 reuß. 35% Staats- Schuldſch. 843 — — [ Große Gerſte 37 a 43 Rt. 
N Rußland 8 und e die ist ächt zu haben 6 * . ß 45 Staats. Auſelhe — — — Hafer, loko 26 a 29 Rt, p. Jun. Jun 2 
pünktlichſte und ſchnellſte Bedienung. } N : pP „ „„ 0 100 — — At. ber, p. Juli 262 Rt. bez, p. Jull⸗Aug 2 
Für Güter von der Bahn zu rollen, berechne in der Weisswaaren- Handlung bei S. SPIRO Posen, Markt 87. Neueſte 5%, Preußiſche Anleihe 105 — — Rt. 0% p. Sept.⸗Okt. 257 Kt; bez., p. Okt. 
pro Zentner 1½ Sgr., bei größeren Partien etz rer 4 i reuß. 34% Prämien-Anl. 1855 — 113 — Nor. 20 “ Rt bez. , 
billiger, und habe idy bei der biefigen Bahn die Der von der königlichen Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und Poſener 4 „Pfandbriefe — 100 — | ‚Rüböl, loko 114 Rt., p. Juni 113 Rt. Br, 
Einrichtung getroffen, daß ich die an mich adreſſir⸗ vom betreffenden königl. Miniſterium durch Reſkript vom 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur 37 · N — 911 — 11 Gd., p. Juni Juli 114 Rt. Br. 115 Od. 
ten Frachtbriefe ſofort beim Eintreffen empfange, Wal . . als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel- . 4 neue - } Zug — 8 win He. 121 br > — big, re 
sun — eh : dekokt iſt, geſtattete 187 * A Schleſ. 30 udbriefe — — — Br., p. Okt.⸗Nov. 12, Rt. Br., 7 
ſo daß das Abrollen unverzüglich geſchieht. weiße Br uft 2 Syrup Se % Dia dor f — Y Ned dg 124. Sr. 12 Gd 
2 ad von G. A. W. Mayer in Breslau iſt in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und 1, Thlr. ſtetsPoln. 4 4 — 88 — Spiritus, loko ohne Faß 17% a 18 a in 
toppelrübenfamen, à Pfund 8 Sar. echt bei Unterzeichneten zu haben. Dieſer Syrup wird wegen feines lieblſchen Geſchmackes auch | Poſener Rentenbriefe 921 — — [At. bez., 8: Zuni 177 a 7 Rt. bz. u. Gd., 1 
A. Niessing in Polu. Liſſa. gern von Kindern genommen. 5 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 881 — Br., h uni» Zuli 17% A 172 Rt. bez. u. Gd. 
nn . E. Nitsche in Schmiegel, Jeanette Töpkitz in Gneſen, O. F. Beleites . 5 Prov. Obligat. 964 — — 175 Br., p. Juli⸗Aug. 17 a 175 Rt. bez. u. Br. 
I" meiner Banholzhandlung Poren, in Bromberg und W, Griebsel in Neuſtadt bei Pinne. „ Provinzial⸗Bankalien — 75 — 17 „ p, Aug. Sept. 18 * a 18 Rt. bez., Bi 
Kolumbia Nr. 6 verkaufe ich von heute hi: ;,, 1 Stargard»Pofen. Eiſenb. St. Akt. — — — [1 d., p. Sept.⸗Okt. 18 a 18 Rt. bez. u. Gd, 
ab den Kubikfuß eichenes zubereitetes und trocke Der Bruſt⸗Syrup von Herrn G. A. W. Mayer, welcher bei Herrn Gaſtwirth] Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. —— — 13% Br. 
nes Bauholz zu acht, kiefernes Bauholz mit den W. Münzer hierſelbſt zu haben iſt, hat meiner Frau, welche ſeit vielen Jahren an einem ab. Priorſtäts-Oblig. Lit. E. — — — | Weizenmehl 0. 47 a 5 Rt., 0. u. 1.449 
vorbenannten Eigenſchaften zu ſechs Silber zehrenden Huſten leidet, nach dem Gebrauch von mehreren Flaſchen ſo überraſchende Linderung Polnſſche Banknoten — 89 — JENE — Roggenmehl O. 31 a Rt., O. U. 
groſchen gegen Bagrzahlung und bei Abnahme in ihrem Zustande gegeben, daß ich ihr demnach gerathen, den Genuß des Syrups fortzusetzen. Ausländiſche Banknoten große Ap. — — — 1,34 a 3 Rt. 5 


5 . (B. u. H. Z.) 
größerer Quantitäten. Ebendaſelbſt verkaufe Es ſteht zu erwarten, daß ſie in Folge des dee Genuſſes von ihrem langfährigen nebel Roggen feiter und höher bezahlt, gekündigt Stettin, 21. Juni. Weiter: Nacht ftaztet 
ie 


ich eichene, wie auch kieferne Breiter und Boh⸗ vollſtändig wieder hergeftellt werden wird. — es ähnlich Leidenden mitzutheilen, fühle ich 307 + u. Gd., pr. Regen, dewölkt. Wind: SW. Temperutut 

len in jeder Auswahl u den Biaften Bein: mich laß Bag 3 — 85 a 2 ch Dr 85 SR 1 ie 440 u + — ne a } 
ar opsch, Flatow i tpreußen, den 28. Mär . u immermeiſter. 5 r. Sept. 5 g ' elber p. Hinter pomm. 

3—— N e . Ter. Br u. Ob, pr. Septett bern der Wonen f N der, Pen- 


Millwoch, 27. Juni, Abends 6 Uhr; Got⸗ a (pr. 8000 % Tralles) die nahen 85 


tesdienſt: Hert Diakonus Wenzel. 5 117 

Nr. 2. lethen. 2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, mit Faß pr. Juni 164 Gd. pz. Jul 17 bes. u. Okt 81 Rt. Br., 80 Ni. Gd. beg. 

kaufen Graben Nr. 2. ab zu vermiethen. ) 2 at, Acht — Uhr: Herr Prediger Gd., p. Aug. 174 bez, u. Gd. p. Spt.-Dft.174 Br. 5 foto 0. 47 Ri. Beh &öpft 
t. TTp Ju 

A 451 Rt. Br. u. Gd. 


Herwig (Abendmahl). poſener Marktbericht vom 22. Juni, 175 B * b ch Aug. 
» »» o 454 Bl. @ß, pr Seht.-Dtt 46 BE bag, 


„Eine vollſtändige Equipirung andſtraſſe Nr. 2 ik eine ſauber tapezierte 
eines Artillerie-Offiziers iſt zu ver⸗ und renovirte Wohnung von Michaeli e. 


P "u 1 egen Verſetzun eines Doktors ift eine Wo . 
Franzöſiſche Billards, 8 DIR) nung Talent = vermiethen Alten Markt 5 Freitag, 29 Juni, Abends 6 Uhr: Herr 
elegant gearbeitet, neueſter Konstruktion der Fi Treslauerſtraße Nr. 17 ſind vom 1. Okto. Prediger Herwig. 5 2 
Billardbanden, jo wie holländiſche Kreis⸗ ber er. 2 Wohnungen zu 3 Stuben, Küche Garnifonticc. Eohitig, 24. Juni, Vorm.: 


kegelbahnen empfiehlt die Billardfabrik des und Zubehör zu vermielhen. Näheres daſelbſt. i ediger Lic. . u Gerite, p. 70pfd. Pomm. 38—39 Kt. namin 
A, Wahsner in Breslau, _ 2 See fe 3 Thlt wee 0 84 { 115.0 ie 7 . 25 Juni, Jeim Weizen, 8. 35 Sale late >= . bez, 47/50pfD. . Ju 
Nikolaiſtraße 55. E in Flügel ſind zu verm. Waſſerſtr. . 8,9. Vor- und Nachm.: Herr Paft Böhringer. ittel Weizen „225 J 227 629 Rt. Br. 29 Gd. 
— ̃———— er. “. In del Parochlen del oben gengunten Kichen Bruch- Weizen. . «u... 4 . ib ite 115 Rt. Br., p. Jun. Juli don 
F ²˙*»-ü˙·́. ____ ars F de Er Ven Roggen, ſchwerer Sorte .. 127 6 2 —— p. Sptb. Okt. 12 Rt. Gd. FRE Br 
7 öblürte Stube i Gaſſe Nr. 41 ſind in der Woche vom 15. bis 22. Juni: | p. Spt 25 Rt. N. 
Die ſchweizer Uhren⸗Handlung und Ei m e Stube iſt hohe Gaſſe Nr. 4 jm Geboren: 8 männl., 6 weibl. Geſchlechts Roggen, leichtere Sorte 22 — . Spiritus, loko ohne Faß 17 Rt. Br., p. Jun 
Lager maſſiver Ketten, Gold- und eee Geſtorben: 3 männl., 2 weibl. Geschlecht Beim dee ART E ie zul u. p. Juli-Aug. 18 Rt. Br., 175 Gd. 
Silberwaaren en gros Dee, Gelrent 2 Paar Kleine Gerſte - 2 Aug. Sept. 184 Rt. Br. u. Gd. 13 
von Iz. MM. Mowenthan,. Ei iiber und, tüchtiger An en che . FT PO! 9 84 3017 N. BE, 10. Gd, p. Ott. H. 17 Bl. Bt. 
Berlin, Spandauerſtraße 56, Eckhaus findet ſogleich eine Stelle in — Im Tempel der iin. Brüdergemelnde: Kocherbſen . Fre 2 5 — Off. 3.) 
Königsſtraße., jewo beim Diftritts - Kommiffarine. Sonnabend, den 23. Juni, Vormittags 10 Futtererbſen. ... Wen —] Breslau, 21. Juni. Anhaltend heiße Tem, 
1 9 t na Ne m 1 2 Ales ae x NE Uhr: Probepredigt des Rabbiners und Prer Sn Schfl. 3.16 Mt ＋ 1 15 bei Nick ler die Hen - Ernte if 
eßlokal: Frankfurt a. O.: miede⸗ und einerſter Inſpektor werden für beden ⸗ i PEEEEL EEE DE Eee — als faſt ganz geborgen zu betra 5 ? 
7105 10. r tende Rittergüter zu engagiren Tn diere Dr. Aafenfeld aud Pirſchberg. Sommerrübſen 4! usa Wal 00 en Be gelber 
Beide Stellen ind höchſt vortheilhaft; bei Familien» Nachrichten. Sommerraps . — 4 1751798387 Sgr. Art, 
— —— der erſteren erhält ein Eautionsräßiger Land: ; ar im Buchweizen — — Roggen 52—.55— 1.50 Sgr. 111 
8 - 55 De geſtern Abends erfolgte glückliche Entbin | og 9 6 
Größere und kleinere Wohnungen find von Mi⸗ wirth den Vorzug. Nähere Auskunft giebt dung meiner lieben Frau, Ida geb. Engel, Le EN A am oe day Keen c — 16) 6— 120 — | Gerſte 38—40—44—48 Sgr. 
chaelis d. J. auf der St. Martinſtraſſe iur, Auftrage: August Goetsch in von einem geſunden, muntern Knaben, zeige ich Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort) 1 17 Hafer 26—28—31 Sgr. 571 
Nr. A. in dem am Mickiewiezschen Berlin, alte Jakobsſtraße 7 Verwandten, Freunden und theilnehmenden Ber Bolt Klee, Ci. 100 Pfd. 3. G. 2 = Roter Rieefamen grdlnäret 910111 Kt., 
latze neu erbauten Haufe zu vermiethen. Das Ein Wirtyſchaftsſchreiber wird geſuyt. |fannten hiermit ſtatt beſonderer Meldung erge-] Weißer 8460 3. G. ö —— — weißer 12117 Rt. f 
Nähere zu erfragen Friedrichsſtraße Nr. 18 Par⸗ Perſoͤnliche Meldung in Warby bei gebenſt an. 11 per 100 DR. 3. &. . |. Kartoffel» Spiritus (pro 100 Quart zu 80.0% 
terre oder Bergſtraße Nr. 7. in der Beletage. Schwerſenz. Berlin, den 22. Juni 1860. Stroh, per RR eier) —Tralles) 16 Rt. Gd. 100 
Pr Tre r Tr — nenn nn nn nn Dr. med. Philipp Munk. Rüböl, d. Et. z. 100 Pfd. 3.6. Tu m . — An der Boͤrſe. Roggen Juni u . gun 
ilhelmsplatz Nr. 5 iſt die Err wolleues Tuch iſt gefunden worden, a f 8 piritus g per 100 Ort. J. Juli 42 Br. p. Juli⸗Aug. 45 Br., P. Aug“ 
Bel⸗Etage, beſtehend aus U welches die Gigenthümerin bei ME. Soh- Auswärtige Familien Nachrichten. am 21, Juni] à 80 % Tr. ie 2 6 5 — Sept. 43 Br. p. Sept. Bit bez. u. Br. 
6 Zimmern, einer Küche nebſt Garten ꝛc. Kiewlez in Konarzewo gegen Erftattung| Verbindungen. Dr. med, Adolph Albrecht! 22. Die Markt- tn 17 5,— J. Rüböl, lolo p. Juni und 72 Juni- Juli 14 
mit oder ohne Pferdeſtallung und Wagen⸗ der Koſten in Gmpfang nehmen kann. mit Frl. Molly Müller in Königsberg in Pr.; Da ini Br. p. Aug.-Sept. Ai} Rt. Br. p. Sept -Olt 
remiſe vom 1. Oktober &. (auf Verlangen ir halten es für Pflicht, dem Herrn, der vor — 7 7 em nn de. 3 Waſſerſtand der Wartke: 1 iche i6to 161 Kl. e 28050 Jun 
> 25 ; ht, 1 „Sophie Wiener in Königsberg in Pr. 5 . bez., p. u. p. Jun“ 
ſchon von Anfang Juli) zu vermiethen. BIN geſtern unſern Sohn Oskar vom Ertrin- — we Pofen En = Junf e ir u Zoll Juli 16% Rt. Gd. eh da 
— ——— — — (Br. Lab! 


Große Gerberſtraße Nr. 19, kungstode rettete, hiermit unſern Dank auszuſpre⸗ Keller's Sommertheater. — pP angj.⸗Sept. 17 Rt. 2 
1 


ber „ar chen. Es würde unſeren Herzen wohlthun, dem duni : — Er r 
r. hoch, iſt ein kapeziertes und edlen Reiter unsers Kindes perſönlich danken zu (Carten des Hrn. Nowack, Köntgeſtr. Nr. 1.) Produkten⸗Börſe. Breblan 20. Jad 5 N an Thalgkeh be 


u ER 3 5 1 * : n Witterun r \ 
möblirtes Zimmer mit verſchloſſenem können. Friedrich Nöſchke nebſt Frau. e Fandel die re © vr Junl. Die Matktpreiſe des fremden Käufer durch dle während der 2950 
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1. Juli ab Sandſtraſſe Nr. 2 zu vermiethen. 1) Petrigemeinde. Sonntag, 24. Juni, früh Für den Fall ungünſtiger Witterung findet die 21. . LTEISE-ÄTIR Hohe Partien von 110—120 Thlr. pr. Zit 
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F Lagerkeller zu vermiethen. Abends 6 Uhr: Herr Diakonus Wenzel. fund Sperrſitz 10 Sgr. J. Keller. in’ Berlin, [her als im vorigen Junimarkte. 
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